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miniſters! Thatigkeit d. Vereins gegen Thierguälerei; neue Wiener Ken: 
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Weinernte-Ausſichten: Beamtenwechſel; Feuersbrünſte): Stettin (d. Theater⸗ 
Kataſtrophe). 

Südlicher Kriegsſchauplatz. (Odeſſa wieder belebt: Stellung 
d. Türk. Balkanarmee und d. Ruſſ. Armee; Gefecht bei Turnu; d. Han⸗ 
delsſtadt Odeſſa). 

Frankreich. Paris (Müftungen; Hamelins Bericht über d. Beſchie⸗ 
ßung von Odeſſa); Straßburg (Truppenbewegungen). 

Großbritannien und Irland. London (Mangel eines Engl. 
Berichtes über d. Creigniß bei Odeſſa). ö 

Rußland und Polen. Kaliſch (Landwirthſchaftliches; Verhaftung), 


Griechenland. (Die Niederlage der Evirotiſchen Inſurgenten bei 
Peta und deren Folgen) 


Lokales u. Provinzielles Poſen; Boftyn; Rawiez; Oſtrowo; 
Bromberg; Aus d. Gneſenſchen. 
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Berlin, den 13. Mai. Angekommen: der General-Major, 
mit der Führung der Geſchäfte des Kriegsminiſteriums beauftragt, Graf 
von Walderſee, von Frankfurt a. M. 

Der General-Major, Bevollmächtigte bei der Bundes⸗Militair⸗Kom⸗ 
miſſion und Ober- Befehlshaber der Truppen in Frankfurt a. M., 
von Reitzenſtein, von Neiſſe. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preu⸗ 
ßen, von Brünneck, nach Trebnitz. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath von Meding, nach 
der Provinz Pommern. 

Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Kammerherr Graf 
vom Hagen, nach Möckern. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 109 ter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Rthlr. auf Nr. 76,823 
nach Elberfeld bei Heymer; 2 Hauptgewinne zu 10,000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 68,921 und 75,020 in Berlin bei Burg und bei Seeger; 2 
Gewinne zu 5000 Lithlr. auf Nr. 18,345. und 70,412. nach Elberfeld 
bei Heymer und nach Halle bei Lehmann; 6 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
auf Nr. 13,776, 28,099. 49,459. 54,060. 56,224. und 70,110. in 
Berlin bei Borchardt, bei Hemptenmacher und bei Seeger, nach Halber- 
ſtadt mal bei Sußmann und nach Liegnitz bei Schwarz; 33 Gewinne 
zu 1000 Rthlr fielen auf Nr. 4473. 4480. 5967. 7570. 8327. 11,068. 
16,483. 19,678. 20,492. 21,703. 23,606. 23,625. 23,774. 30,998. 
31,235. 38,396. 39,701. 47,203. 55,698. 59,149. 60,647. 61,935. 
63,355. 63,444. 68,381. 72,048. 73,245. 73,613. 78,477. 79,569. 
80,815. 88,233. und 89,368. in Berlin Amal bei Alevin, Amal bei 
Burg, Zmal bei Matzdorff und 2mal bei Seeger, nach Barmen bei Holz⸗ 
ſchuher, Breslau bei Steuer, Coblenz bei Gevenich, Cöln Zmal bei Reim⸗ 
bold, Deutſch⸗Crone bei Werner, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf Zmal 
bei Spatz, Erfurt bei Unger, Glatz bei Hirſchberg, Graudenz bei Loch- 
mann, Halle Amal bei Lehmann, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei 
Brauns und bei Roch, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller, Prenz⸗ 
lau bei Herz, Reichenbach bei Scharff, Sagan bei Wieſenthal und nach 
Stettin bei Wilsnach; 38 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 2447. 2464. 
2504. 3801. 10,811. 11,081, 18,998. 20,124. 20,520. 21,235. 
23,463. 28,764. 29,355. 34,878. 40,140. 40,261. 43,083. 43,772. 
50,008. 55,972. 60,094. 65,494. 66,368. 66,996. 67,458. 68,308. 
69,747. 71,928. 73,508. 76,281. 76,918. 77,089. 79,585. 80,542. 
80,610. 81,368. 81,489. und 83,615. in Berlin bei Baller, bei Bor- 
chardt, ömal bei Burg, bei Matzdorff, bei Mofer, bei Securius und Zmal 
bei Seeger, nach Aachen mal bei Levy, Bielefeld bei Honrich, Breslau 
bei Scheche und bei Sternberg, Bromberg bei George, Cöln Amal bei 
Reimbold, Danzig bei Meyer, und bei Rotzoll, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, 
Glatz bei Hirſchberg, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heyg⸗ 

Eine fromme Lüge. 
Zunft. Familien⸗Blatt., 


Der Mediziner als Pachter. 

Fünf Stunden von Münſter in Weſtphalen liegt ein jetzt ſehr be⸗ 
ſcheidnes Dorf, welches noch vor einem halben Jahrhundert ein blühen⸗ 
des Städtchen geweſen iſt; denn damals war es der Sommeraufenthalt 
des geiſtlichen Landesherrn, des Kurfürſten von Köln und Fürſtbiſchofs 
von Münſter. a ' 

Chriſtoph Bernhard von Galen, der kriegeriſche Biſchof, der mit 
ſeinem kleinen Heere eben ſo große kriegeriſche Gelüſte befriedigte, wie 
Karl der Zwolfte von Schweden mit dem ſeinigen; der Frankreich, Hol⸗ 
land und Dänemark den Krieg erklärte und ihn glorreich ausfocht, wenn 
er auch nicht gerade dieſe Länder eroberte, hatte dort zuerſt ein Schloß 
erbaut, einen großen Garten mit Weihern, Bosqulets, Hügeln, dichten 
Taxuswänden und Hunderten von Hermen darum angelegt. Im daran 
grenzenden Walde hatte er die ſchönſten Alleen ſchlagen laſſen und dann 
eine Mauer umher gezogen, die das reiche Wild ihm ſichern mußte. 
Und ſo hatte noch zur Zeit des letzten regierenden geiſtlichen Herrn, des 
Erzherzogs Marimilian Franz der großen Maria Thereſia jungſtem 
Sohne, in ununterbrochener Reihe heiteres Wohlleben im Städtchen ge- 
waltet. Die fürſtlichen Beamten hatten ſich in der Nähe Villen erbaut; das 
Gefolge des Kurfürſten, wenn er dort weilte, wohnte freilich im Schloß, 
aber wie viele Andere wollten die Sonne der Fürſtlichen Nähe nicht 
miſſen, ohne geradezu durch ihre Pflicht an ihn gefeſſelt zu ſein; dieſe 
mietheten dann für hohe Preiſe im Städtchen ſich niedere Zimmer und 
machten fie wohnlich mit Dingen, die fie aus der Hauptſtadt herbeifchlep- 

en ließen. 
e e Franz machte während ſeiner Regierung keinen länge⸗ 
ren Aufenthalt im Städtchen; nur für die großen Jagden hielt er ſich 


Hamburg, 
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ſter, Lyck bei Magnus, Magdeburg bei Büchting und bei Roch, Merſe⸗ 
burg bei Kieſelbach, Neuß bei Kaufmann, Oſtrowo bei Wehlau, Salzwe⸗ 
del bei Pflughaupt, Stettin bei Schwolow und nach Zeitz bei Zürn; 54 


Sonntag den 14. Mai. 
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Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1715. 3786. 5433. 6087. 9031. General-Verſammlung, nur ſparlich beſucht, bot wenig von Intereſſe. 


9909. 11,742. 12,898. 13,757. 16,624. 17,401. 18,470. 18,606. 
21,915. 22,417. 23,598. 24,057. 25,570. 31,123. 33,427. 36,078. 
36,898. 37,270. 44,094. 41,248. 41,971. 42,508. 43,598. 48,118. 
48,124. 48,422. 52,268. 53,324. 55,591. 55,713. 57,636. 60,008. 
62,082. 63,396. 64,573. 67,024. 67,624. 68,485. 72.605. 75,174. 
77,360. 78,610. 79,532. 82,514. 84, 890. 85,728. 87,791. 89,617. 
und 89,733. 1e eee , 
Berlin, den 12. Mai 1854. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Hamburg, den 12. Mai, Vormittags. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten befand ſich die Franzöſiſche Flotte vorgeſtern, den 10. Mai 
Abends, im großen Belt bei Romſö, und die Engliſche Flotte am 7. d. 
bei der Inſel Gottska Sandö, nördlich von Gottland. 


Deut ſchland. 

(Berlin, den 12. Mai. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin werden am Sonntag von Potsdam nach Charlottenburg zurück- 
kehren und im dortigen Königl. Schloſſe bis zum Mittwoch verweilen. 
Wie es heißt, finden in den erſten Tagen der nächſten Woche hier Trup⸗ 
penbefichtigungen und Manöver ſtatt, weshalb Se. Majeſtät der König 
während der Dauer derſelben in der Nähe bleiben will. 

Der Miniſter-Präſident v. Manteuffel, der noch geſtern Abend 
Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag gehalten hatte, ging auch heute Mit- 
tag zu gleichem Zwecke nach Potsdam. Herr v. Manteuffel hatte die 
Ehre, zur Königlichen Tafel gezogen zu werden und kehrte erſt gegen 6 
Uhr von Potsdam hierher zurück. — Der neue Kriegsminister Graf 
Walderſee machte heut Vormittag 11 Uhr dem Miniſterpräſidenten 
feinen Beſuch. Morgen Vormittag will ſich derſelbe die Offiziere, Räthe ıc. 
feines Reſſorts vorſtellen laſſen und feine Funktionen antreten. — Der 
General v. Bonin, der bis jetzt ſeine Amtswohnung im Kriegsminiſte⸗ 
rium noch nicht verlaſſen, hat, wie man ſich erzählt, von des Königs 
Majeſtät das Schloß Schönhauſen während der Dauer ſeines hieſigen 
Aufenthaltes zum Wohnſitze überwieſen erhalten und wird daſelbſt bis 
zum Herbſt mit feiner Familie feinen Aufenthalt nehmen. Auch der Ge⸗ 
neral v. Wrangel wohnt, wie ich höre, während des Sommers wie⸗ 
der in dem Königl. Schloſſe zu Steglitz. 

Der Sardiniſche Geſandte Graf de Launay fuhr heut Vormittag 
bei dem Grafen v. Bloomfield, dem Vertreter Englands am hieſigen 
Hofe vor und hatte mit demſelben eine lange Unterredung; ſpäter machte 
Graf v. Launay auch dem Franzöſiſchen Geſandten Marg. de Mouſtier 
ſeinen Beſuch. 

Der Berliner „Verein gegen Thierquälerei“, deſſen Protektor be⸗ 
kanntlich ſeit einem Jahre Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich von Preu- 
ßen iſt und deſſen Vorſtand Geheimrath Mentzel, Regiſſeur Blume, 
Dr. Gerlach und Kaufmann Wette bilden, hielt heut im Engl. Hauſe 
feine General-Verſammlung ab. Der Verein ift unabläſſig bemüht, fein 
Ziel zu verfolgen und ſucht namentlich durch belehrende und ermahnende 
Schriften, welche in den Volksſchulen vertheilt werden, auf Sinn und 
Gemüth der aufwachſenden Jugend zu wirken. Thierquälereien auf der 
Straße kommen auch jetzt ſchon ſeltener vor, da die Schutzmänner vom 
Präſidenten angewieſen worden ſind, gegen dieſelben einzuſchreiten; und 
außerdem wiſſen ſie auch, daß der Verein ſilberne Medaillen für 
fie in Bereitſchaft hält, wenn fie eine beſondere Theilnahme gegen vor- 
kommende Thierquälereien auf den Straßen beweiſen und die Beſtrafung 
der Thierquäler veranlaſſen. So find während der Monate Januar bis 
Ende März, (der Polizei⸗Praſident veröffentlicht alle drei Monate die be- 
ſtraften Thierquälereien) 20 Perſonen wegen dieſes Vergehens beſtraft 
worden. — Mit auswärtigen Vereinen ſteht der Berliner Verein im leb⸗ 
haften Verkehr und namentlich ſind es die zu Wien, München, Trieſt, 
Freiburg und Breslau, die mit dem hieſigen eine rege 


Schwarm von Edelleuten und Geiſtlichen, welche Gigenſchaften freilich im 
Bisthum Münſter ſehr häufig in einer Perſon vereinigt zu ſein pflegten, 
da der ritterbürtige Adel im Beſitze der reichen Pfründen war. 

Aber alle die Befliſſenheit ihm zu dienen und ihm zu folgen, ver- 
mochte nicht das Herz des Fürſten ihnen zuzuneigen; Maximilian Franz 
liebte die „Junker“ nicht und was er an Freundlichkeit dem Adel ver- 
ſagte, gewährte er auf das gütigſte den Bürgern und ganz beſonders den 
Bauern, die auch dieſe Gönnerſchaft wohl zu ſchätzen wußten. 

Seine Geſinnungen waren, da er kein Hehl daraus machte, jo all- 
gemein bekannt, daß ein alter Schulze, den er eines Tages auf ſeinem 
Spaziergange nach den Ausſichten der Ernte frug, ihm kühn antwortete: 

„Es fieht nicht beſonders gut aus Kurfürſtliche Durchlaucht, es find 
zu viele Junker unter dem Korn.“ 8 

Lächelnd frug der Fürſt, was das heiße? 

„Wir nennen hier auf dem Lande,“ ſagte der Bauer mit unſchul⸗ 
diger Miene, „die langen Halme ſo, die den Kopf hoch tragen und nicht 
beugen, weil nichts drin iſt.“ 

Der Kurfürſt lachte ſo ſehr, daß fein ganzer ungeheurer Leibes 
umfang in zitternde Bewegung gerieth und gab bei Tafel den neu gelernten 
Ausdruck aus der Landwirthſchaft zum Beſten, der natürlich ſehr belacht 
wurde, weil Jeder der Anweſenden ſich für eine Ausnahme von der 
Bauernregel, das heißt, Keiner für einen leeren Kopf hielt! 

Das iſt jetzt alles vorüber, der Bauer fühlt ſich nicht mehr als den 
Liebling des „Herrn.“ Mit bäurifcher Verdroſſenheit und weſtphäliſchem 
Phlegma und religiöfer Unduldſamkeit gegen Ketzer und Andersgläubige 
— die letztere Eigenſchaft geht in unſerem ehemaligen Städtchen und 
jetzigen Dorfe ſo weit, daß unter den fünfzehnhundert Einwohnern kein 
einziger Jude leben darf — liegt er dem ſauern Tagewerke ob. Aus dem 
Schloſſe iſt eine Damaſtfabrik geworden und ſeinen Hauptbau und ſeine 


einige Tage dort auf, aber duch für dieſe kurze Zeit folgte ihm immer ein 


2 wiſſen will, wollen Frankreich und England 
die Wiener Konferenz nochmals zuſammen berufen, um den mit der 
Türkei abgeſchloſſenen Vertrag ihr vorzulegen. Dagegen wird ent⸗ 
ſchieden in Abrede geſtellt, daß die Weſtmächte, im Verein mit Oeſter⸗ 
reich, daran denken, mit einem neuen Vermittelungs-Vorſchlag hervor⸗ 
zutreten. Mag auch jetzt, wo das Schwert gezogen, die Diplomatie 
keineswegs feiern, ſo dürfte doch jetzt für derartige Propoſttionen die Zeit 
nicht gut gewählt ſein. f 5957 

— Das hieſige Korreſpondenz⸗Büreau beſchäftigt ſich feit einigen 
Tagen mit Gerüchten, die über bevorſtehende Veränderungen im Staats⸗ 
Miniſterium, namentlich über den Abgang des Herrn Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten und über die Bildung eines neuen Kabinets durch den Herrn Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall und Oberſtkämmerer Grafen zu Dohna angeblich in 
gut unterrichteten Kreiſen in Umlauf ſein ſollen. Wir ſind zu der Erklä⸗ 
rung ermächtigt, daß dieſe Gerüchte vollkommen unbegründet ſind. (P. C.) 

— Der Prinz von Preußen hat, wie die „Kreuzzig.“ meldet, einen 
vierwöchentlichen Urlaub nachgeſucht und erhalten, und wird denſelben 
im Kreiſe feiner Familie in Baden-Baden zubringen. - 

Am Das Gerücht, daß der General-Lieutenant von Bonin einen 
halbjährigen Urlaub nachgeſucht habe und während deſſelben eine Reiſe 
nach Italien unternehmen werde, entbehrt, nach der „Kreuzztg.“ jeder 
Begründung: der General v. Bonin wird ſich ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen zu ſeiner Diviſton nach Neiße begeben. (S. o.) 

— Der „St. A.“ enthält ein Geſetz, betreffend die Verletzungen der 
Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter. Vom 24. 
April 1854., und eine Verfügung vom 30. April 1854 — betreffend 
die Ermäßigung des Seeporto nach und von den Britiſchen Beſitzungen 
von Ceylon, Hong⸗Kong ꝛc. 

— Nach einer Cirkular⸗Verfügung des Oberkirchenraths an die 
Königlichen Konſiſtorien ſind auf Grund der Allerhöchſt genehmigten In⸗ 
ſtruktion vom 12. Juni 1852 im Herbſte des Jahres 1852 und im Laufe 
des vorigen Jahres in den öſtlichen Provinzen der Monarchie folgende 
Kirchen- und Schul-Viſitationen abgehalten worden: 1) in der 
Provinz Schleſien in den Diözefen Nimptſch⸗Frankenſtein, Neumarkt und 
Görlitz I. und II., 2) in der Provinz Sachſen in der Diözefe Neuhaldens⸗ 
leben, 3) in der Provinz Poſen in den Diözeſen Birnbaum und Meſeritz, 
4) in der Provinz Pommern in der Diözeſe Demmin, 5) in der Provinz 
Preußen in den Diözefen Heiligenbeil und Elbing, 6) in der Provinz 
Brandenburg in den Diözefen Küſtrin, Sonnenburg, Neu-Ruppin und 
Berlin⸗Köln⸗Land. — Die über dieſe Viſitationen beim Oberkirchenrathe 
eingegangenen Berichte haben nach der erwähnten Cirkular⸗Verfügung 
den erfreulichen Beweis geliefert, daß die Viſitationen ſich als ein vor- 
zügliches Mittel bewährten, um ſowohl unter den Lehrern als auch in 
den Gemeinden weckend, belebend, beſſernd und befeſtigend einzuwirken 
und das Band kirchlicher Gemeinſchaft zwiſchen den Kirchenbehörden und 
den ihnen untergeordneten Kirchengebieten, ſo wie auch zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen und Provinzen unter einander, durch perſönliche 
Berührung inniger und feſter zu knüpfen. 

Der Ober⸗Kirchenrath nimmt nun aus den bei den bisher vorge⸗ 
nommenen Viſitationen erzielten ſegensreichen Erfolgen Veranlaſſung, in 
der Cirkular-Verfügung den Wunſch auszuſprechen, daß das Werk der 
Kirchen-Viſitation auch in dieſem Jahre kräftig fortgeführt werden möge, 
und fordert die Königlichen Konſiſtorien auf, unverzüglich in Erwägung 
zu ziehen, welche Diöcefen dieſelben in dieſem Jahre zu vifiticen begb⸗ 
ſichtigen, und die Zeit der Ausführung, wie auch die Namen der aus 


rechten Flügel hat man abgebrochen — wie die Wiedertäufer in Münſter 
ihren Feinden Haupt und Hand abſchlugen — um daraus einen großen 
Geſtüteſtall in der nächſten Stadt zu bauen! Aus dem Park mit den 
ſchönen Alleen und Durchſichten ift ein „Buſch“ geworden, in deſſen Dik⸗ 
kicht man nur noch mit Mühe die Spuren der ehemaligen Anlagen auf⸗ 
finden kann. Die Mauer, die den Park umſchloß, iſt auch verſchwunden und 
das Wild läßt ſich vom Förfter ſelten mehr dort betreffen und genießt ſeine 
Freiheit. Aus dem vielbewunderten Schloßgarten iſt ein Gemüſefeld, aus 
den Weihern find Sümpfe geworden. Bosquet und Hecken hat man raſirt, 
und die Nachtigallen, die in Menge darin einheimiſch waren, find ver- 
ſtummt wie die ſchöne große Orgel in der ebenfalls von Chriſtoph Bern⸗ 
hard von Galen erbauten Kirche; letztere, weil die Gemeinde zu arm iſt, 
um ſie repariren zu laſſen, erſtere, weil man ihnen ihre Wohnungen de⸗ 
molirt und ſie obdachlos gemacht hat; nun werden wohl die glüdlicheren 
Vögel ihre Stimmen wo anders ertönen laſſen, während die arme Orgel 
ſchweigen muß! 

Zu dem jetzt jo verarmten Dorfe gehört aber, nur ein paar Büch⸗ 
ſenſchuͤſſe davon entfernt, ein Pachthof, deſſen ſtattliche rothe Dächer 
einen glänzenden Kontraſt zu den ärmlichen, meift ſchornſteinloſen Dächern 
des Ortes bilden. Dieſer Pachthof gehort dem Grafen von K, deſſen 
Wohnſitz, ein ſchones Schloß, ein paar Meilen weiter in entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung von Münſter liegt. Der Pachthof ift ſchon feit fünf Gene⸗ 
rationen in den Händen derſelben Familie. Der jetzige Pächter iſt ein 
ſehr junger hübfcher Mann mit auffallend ſtädtiſchem Anſehen. Auch feine 
Frau iſt eine zierliche Erſcheinung und offenbar, was ihre Kleidung be⸗ 
trifft, die Löwin des Dorfes, welcher am Sonntage alle Bauermädchen 
den Schnitt ihres nächſten neuen Kleides abſehen! i 

Bernhard und Thereſe Artmann, ſo heißt das junge Ehepaar, ha- 
ben auch noch vor wenig Jahren wahrhaftig nicht daran gedacht, daß 
ihr Schickſal ſie einſt für immer in dieſe ländliche Einſamkeit verſchlagen 


der Provinz zuzuziehenden Viſitatoren anzugeben, damit hiernach die an- 
gemeſſenere Vertheilung der für dieſen Zweck verfügbaren Perſönlichkeiten 
erfolgen könne. — Schließlich werden die Königlichen Konſiſtorien be⸗ 
auftragt, von den Superintendenten der ſeither viſitirten Kirchenkreiſe im 
Laufe dieſes Jahres ſucceſſive beſondere Berichte einzuziehen, in welchen 
ſich dieſelben über die bleibenden Nachwirkungen der gehaltenen Viſita⸗ 
tionen näher auszulaſſen haben, und dem Ober-Kirchenrathe davon 
Mittheilung zu machen. — Der dem weſentlichſten Inhalte nach vorſte— 
hend mitgetheilten Cirkular-Verfügung iſt die einer Reviſion unterworfene 
Inſtruktion für die General-Kirchen⸗ und Schul-Viſitationen in den Pro- 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sach— 
ſen vom 12. Juli 1852 beigefügt worden. BAU: 

r Glogau, den 10. Mai. Je weniger Ausfichten am Rhein 
für die diesjährige Weinernte ſind, deſto größeren Hoffnungen auf eine 
reichliche Ernte geben ſich unſere benachbarten Winzer von Grüner 
berg und Umgegend hin, und dürfte das Kontingent, welches uns von dort 
her unter allerlei fchön klingenden Namengeſtellt werden wird, nicht unbedeu— 
tend fein. Ebenſo ſieht es zur Zeit noch mit dem Stande der Saaten erfreulich 
aus; freilich aber darf der Regen den Aeckern, welche in den letzten Tagen durch 
anhaltenden Wind ausgetrocknet find, nicht all zu lange mehr entzogen 
bleiben. Mit der Schönen Jahreszeit kehrt auch unſer Schauſpielperſonal 
zu uns zurück, und wird der Direktor Keller am 15. d. M., wie wir 
vernehmen, das Sommertheater in dem vor dem Preußiſchen Thore bele— 
genen Schützengarten eröffnen. Seit Oſtern hat derſelbe in Liegnitz 
geſpielt, woſelbſt er der ihm ertheilten Konzeſſion gemäß einige Vorſtel⸗ 
lungen zu geben verpflichtet iſt. 

Ende der vorigen Woche iſt der Präſident der erſten Kammer, Graf 
Rittberg, aus Berlin hierher zurückgekehrt und hat das Präſidium 
des hieſigen Appellationsgerichtes wieder übernommen. Auch die ſeit 
einigen Monaten vakant geweſene Stelle eines Brigade-Kommandeurs 
der Infanterie iſt in Perſon des Oberſten v. Knobloch (früher im 12. 
Infanterie-Regiment) wieder beſetzt und hat ſich derſelbe hier Orts bes 
reits gemeldet. So eben trifft aber die Nachricht ein, daß derſelbe zum 
Kommandanten von Koblenz ernannt worden iſt; daß ferner der 
Oberſt⸗Lieutenant v. Baczko, Kommandeur des Füſilier-Bataillon 7. 
Infanterie-Regiments zu Frauſtadt als Kommandeur des 12. Inf.-Rgts. 
nach Frankfurt a. O. verſetzt und der Major v. Raven zum Komman⸗ 
deur des 4. Dragoner-Regiments ernannt worden iſt. 

Wie in Ihrer Provinz, ſo haben auch in hieſiger Gegend in den 
letzten Wochen mehrfach Feuersbrünſte ſtattgehabt, ſo daß Maurer und 
Zimmermann, die fonft in dieſem Sommer wenig zu thun gehabt hätten, 
vollauf zu thun haben. In dem benachbarten Lüben allein find 7 vor 
Kurzem eingeäfcherte Beſitzungen wiederherzuſtellen, und außerdem baut 
dieſe Stadt aus eigenen Mitteln und mit einem Koſtenaufwande von 
10,000 Rthlr. ihrem dort organiſirten Kreisgerichte ein Inquiſitoriat, 


welches durch Einrichtung und Solidität der Arbeit ſich vortheilhaft em⸗ 


pfiehlt. Vielleicht findet dieſes Beiſpiel anderswo Nachahmung! 
Stettin, den 12. Mai. Die Kataſtrophe, welche über das hie⸗ 
ſige Stadttheater hereingebrochen iſt, bildet gegenwärtig den faſt aus⸗ 
ſchließlichen Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit in unſerer Stadt. 
Orientaliſche Frage, Admiral Napier, die Entlaſſung des Kriegs-Mini⸗ 
ſters Bonin, kurz die ganze haute politique iſt für einen großen Theil 
des Publikums auf einige Tage durch dieſe lokale Angelegenheit in den 
Hintergrund gedrängt; und wenn man alle in dieſer Angelegenheit von 
den verſchiedenſten Seiten zu Tage geförderten ge mit anhört, 
ſo ſollte man wirklich glauben, es ſtehe das Schreckliche bevor, daß Stet⸗ 
tin, eine Stadt von mehr als 50,000 Einwohnern, der erſte Seehan— 
delsplatz Preußens, binnen Kurzem ohne ein Theater ſein werde. We— 
nigſtens laufen alle jene Vorſchläge im Weſentlichen darauf hinaus, daß 
in Zukunft der Direktor des Stadttheaters in der einen oder der anderen 
Weiſe, ſei es durch Erlaß der Miethe und der Bezahlung fuͤr das Gas, 
oder gar durch direkte Geldzuſchüſſe, von Seiten der Kaufmannſchaft 
oder der Stadt unterſtützt werden müſſe. Wir wollen es für jetzt nicht 
weiter unterſuchen, weshalb die bisherige Geſellſchaft fo ſchlechte Ge— 
ſchäfte gemacht hat, und ob nicht bei anderer Einrichtung eine alle billi⸗ 
gen Anſprüche befriedigende Bühne ohne alle Unterſtützung ſehr wohl be— 
ſtehen könnte. Aber ſchon jetzt müſſen wir darauf hinweiſen, daß, wenn 
irgend eins jener Unterſtützungs-Projekte zur Ausführung käme, das hie- 
ſige Theater nicht mehr blos von denjenigen Perſonen bezahlt werden 
würde, welche daſſelbe beſuchten, daß vielmehr auch andere dazu zwangs— 
weiſe beitragen würden. 
nicht Unterſtützungen der Theater-Geſellſchaft, ſondern der Theater = B e- 
ſucher. (Oſtſee-Zig.) 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 


Wien, den 10, Mai. Die Poſt aus Odeſſa vom 1. Mai be⸗ 


ſtätigt, daß die geflüchteten Einwohner wieder nach der Stadt zurück— 
ziehen und das Vertrauen wieder aufzuleben beginnt. Wie der Lloyd⸗ 
Korreſpondent aus Brody meldet, iſt ſogar nach langer Unterbrechung 
wieder eine Börſe abgehalten worden und es zeigt ſich, ſo weit es in 
den engen Grenzen möglich iſt, eine zunehmende Handelsthätigkeit. 


werde. Denn Bernhard, obgleich der Sohn des vorigen Pächters, war 
als Zweitgeborner nicht zu feinem jetzigen Beruf beſtimmt; fein älteſter 


Bruder, der dazu erzogen worden, hatte nach des Vaters Tode die ein⸗ 
trägliche Pachtung antreten ſollen, Bernhard hingegen in Münſter und 
ſpäter in Berlin Medizin ſtudirt. Da ſtarben kurz nacheinander Bruder 
und Vater, und der Graf ließ Bernhard in Berlin fragen, ob er Luſt 


zur Pachtung habe. Bis zu feinem achtzehnten Jahre war er freilich auf 


dem Pachthof geweſen und hatte nur von ſeinem zehnten Jahre an täg- 
lich im nächſten Städtchen, das nur eine kleine Stunde entfernt lag, das 
Gymnaſium beſucht. Der Graf meinte aber, er werde die Kenntniß der 
Landwirthſchaft doch von der Geburt her erblich in ſich tragen; dann 
ſchrieb auch feine einzige Schweſter, er möge doch kommen und nicht Ur— 
ſache ſein, daß ſie „unter fremden Leuten ſein müſſe.“ Eine alte Tante, 
eine Art ökonomiſchen Wunders, feit ihrer Geburt auf dem Hofe an- 
fäffig, verſprach überdies ihn mit allen ihren Kenntniſſen zu unterftügen 
und ſeine Geliebte — denn er hatte in ſeinem ein und zwanzigſten Jahre 
ſchon eine Geliebte — redete ihm auch zu, der Wiſſenſchaft, zu deren 
Erlernung ihm ja doch die reichen Mittel fehlten, Valet zu jagen und fei- 
nen Acker zu bauen. Er frug, ob ſie ihm nach Weſtphalen folgen wolle, 
ſie ſagte freudig zu. 

j Thereſe war keine Berlinerin. Ihr feiner ſächſiſcher Accent verrieth 
das bald; eine Waiſe war ſie zu Verwandten nach Berlin gekommen, 
die ihr das junge Leben, welches ſie ihr durch mühſame Arbeit und 
ſchwere Pflichten ernſt und trüb machten, nur zu verherrlichen meinten, 
indem ſie ihr von Zeit zu Zeit ein neues Kleid ſchenkten! 

„Aber“ frug Thereſe, nachdem ſie ſo raſch ihr Jawort gegeben, 
„werden mich Deine Landsleute auch unter ſich dulden, mich, die Ketze— 
rin, die „Kalvinerin “, wie du ſagſt, daß ſie noch immer Alle nennen, 
die dem Evangeliſchen Glauben anhängen?“ 

Bernhard lachte. „So ſchönen blauen Augen verzeihen auch meine 


„ 


Alle dieſe Unterſtützungen ſind im Grunde 


2 


— Von den Kriegsſchauplätzen berichtet der „Soldf.“: verſuch, der jedoch vereitelt wurde. Sie verloren an Todten, Ertrunkenen 


Omer Paſcha hat mit richtiger Erkenntniß der Situation nach Zurück 
laſſung der verſtärkten Garniſon in Widdin-Kalafat und Detachirung einer 
completen Diviſton zur Beſetzung der kleinen Walachei alle anderen Streit⸗ 
kräfte, welche bisher den äußerſten linken Flügel der Türkiſchen Armee 
bildeten, nach Schumla an ſich gezogen. Die verſchiedenen Zeltenlager, 
welche in der Nähe der 8 Türk. Donaufeſtungen errichtet worden waren, 
wurden abgebrochen und die Truppen gegen die Balkenpaͤſſe dirigirt; 
die Feſtungs-Kommandanten find daher auf ihre eigenen Vertheidigungs⸗ 
kräfte angewieſen; die Verſchanzungen wurden zwar erweitert und manche 
Werke verſtärkt, die Verproviantirung iſt aber ſehr mangelhaft, wie es 
bei der Anhäufung ſo beträchtlicher Truppenmaſſen an der Donau und 
am Balkan nicht anders moglich iſt. Siliſtria iſt mit Lebensmitteln auf 
vier Monate verſehen. In Varna und Schumla würden aber die Vor— 
räthe nur noch einige Wochen ausreichen, falls die friſchen Zuführen aus⸗ 


blieben oder eine Mißernte eintrete. Widdin iſt mit allen Kriegsbedürf 


niſſen reichlich verſehen, und da der Nachſchub der Lebensmittel von 
Adrianopel nach Schumla eingeſtellt und der betreffende Vorrath den 
Auxiliartruppen abgetreten werden mußte, erhielt der Gouverneur Sami 
Paſcha von Widdin den Auftrag, einige tauſend Centner Backmehl, Ku— 
kuruz und Reis ohne Verzug nach Lowacz und Trnowa zu ſenden. 

In dieſen zwei mit Feldbefeſtigungen verſehenen Poſitionen befin— 
den ſich nach der neueſten Ordre de Bataille der äußerſte linke, in Para⸗ 
wadu der äußerſte rechte Flügel der Türk. Balkanarmee; die Truppen 
lagern unter Zelten; Muſtapha Paſcha kommandirt in Parawadu und 
hat ſämmtliche Truppen vom Trajanswalle ſchon vor 14 Tagen an ſich 
gezogen. In Varna befinden ſich wenig Türk. Truppen mehr, die Fe⸗ 
ſtung wurde an die Anglo-Franzoſen abgetreten, und bei dem Feſtungs— 
Kommando fungirt Sais Paſcha als Pfortenkommiſſär. Eine gleiche nicht 
beneidenswerthe Stelle bekleidet Ruſtem Paſcha in Gallipoli. In Folge 
des neuen Begehrens des Anglo-Franzöſiſchen Truppen-Oberkommando's 
ſoll die Pforte den Vorſpannsbedarf auf die Zeit des Krieges herbei⸗ 
ſchaffen; es handelt fi um 12 Divifionen Packpferde zu 1500 Stück 
und um 6000 mit Ochſen beſpannte Wägen. Ohne dieſen Train dürften 
es die Anglo-Franzöſiſchen Feldherren nicht wagen, gegen die Balkan— 
Päſſe zu rücken oder taktiſche Aufmärſche zu machen. Es ſteht dahin, ob 
die Pforte im Stande ſein wird, dieſem Begehren ſchnell zu entſprechen. 
Inzwiſchen werden ſich die Auxiliartruppen in Adrianopel ralliiren und 
in dieſer zweiten Hauptſtadt des Osmaniſchen Reiches in die Verfaſſung 
ſetzen; die Offenſive dürften ſie nicht ſo bald ergreifen. Es ſcheint, ſie 
wollen die Ruſſen am Balkan erwarten und — Zeit gewinnen. 

Die Ruſſiſchen Truppenvorſchiebungen dauern inzwiſchen fort; dem 
Gerüchte von der Räumung der großen Walachei wird zwar amtlich wie— 
derſprochen. General Liprandi hat aber den Auftrag, bis an den Argis— 
fluß zu rücken und bis auf weiteren Befehl das Hauptquartier in Piteſcht 
zu nehmen; es heißt, dieſes Korps werde bis nach Plojeſchti gegen Fok⸗ 
ſchani den Marſch fortſetzen und die neue Konzentrirung der aktiven 
Donauarmee vervollſtändigen. Es würden ſonach zwei K. Ruſſiſche Ar- 
meekorps unmittelbar an der Donau mit dem rechten Flügel in Giurgewo, 
mit dem linken in der Dobrudſcha und dem Centrum in Kalaraſch 
ſtehen. Zwei andere Korps haben die Aufſtellungen in Fokſchani, 
am unteren Szeret und Pruth und halten die Verbindung mit dem 
Korps des Generals Oſten-Sacken in Beſſarabien; ein 70,000 
Mann ſtarkes Korps macht Front gegen Siebenbürgen und gegen die 
untere Bukowing mit dem Hauptquartier in Jaſſy; am Dniepr ſtehen 
die Reſerven, zu welcher auch das große Dragoner-Korps gehört. Dieſe 
Ordre de bataille iſt nach guten Quellen zuſammengeſtellt, und Fürſt 
Paskiewitſch dürfte in ſeiner jetzigen Stellung noch einige Zeit verharren, 
bevor er einen neuen Offenſivſchlag am rechten Donauufer ausführt. 
Siliſtria wird noch nicht belagert; bei Raſſowa ſtehen keine Ruſſiſchen 
Truppen; letztere haben ſich inzwiſchen ſämmtlicher vor dieſen zwei Türk. 
Poſitionen gelegenen Donauinſeln bemächtigt, was 1829 der Fall nicht 
geweſen war. Silifteia hat ſchon jetzt von der auf der mittleren Inſel 
angebrachten Batterie viel zu leiden. 

Bei der gegenwärtigen Sachlage iſt nicht zu bezweifeln, daß die 
Ruſſen mit ihren wohleingeübten Truppen unaufhaltſam über den Balkan 
bis gegen Adrianopel vorrücken können, aber allerdings zu bezweifeln, 


daß ſie dies thun werden, aus Rückſichten für die Nachbarſtaaten, 


welche die Hände nicht muͤßig im Schooße ruhen laſſen, ſondern kampf⸗ 


gerüſtet an den Grenzen ſtehen, um jeder zu weiten Ausgreifung ein Halt 
zuzurufen; daß dieſe Kampfbereitſchaft in Oeſterreich nach 
den nothwendigen Verhältniſſen geſteigert wird, bemer⸗ 


ken wir nebenbei, ohne ein Näheres über die diesfälli— 


gen Verfügungen zu berühren. (El.) 
— Aus Bukareſt den 2. Mai wird dem „Sieb. B.“ geſchrieben: 
Bei Turnu Mogurelli hat dieſer Tage ein heftiges Gefecht ſtattgefunden, 
wobei die Türken den Kürzeren gezogen und die Ruſſen 150 Türken zu 
Gefangenen gemacht haben ſollen. — Nach einem ſo eben erſchienenen 
Ruſſiſchen Bulletin machten die Türken in einer Stärke von 3000 Mann 
am 28. 16. April bei Turnu vis-à-vis Nikopolis einen Uebergangs⸗ 


Landsleute etwas Ketzerthum, Niemand wird dir eine Locke deines ſcho⸗ 


nen braunen Haares krümmen.“ 


Und Bernhard ging und wurde Pachter. 5 ER 
Einige Monate ter olle er feine Braut aus Berlin, und die 
ſonſt fo fanatiſchen Bauern kießen auch wirklich dem lieblichen Geſchöpf 
ſein Ketzerthum nicht entgelten, wenigſtens bemerkte fie nichts davon, und 


als ſie ein Jahr darauf Bernhard einen Sohn ſchenkte und dieſer Sohn 


zum Kirchen-Portale hereingetragen wurde, über dem Chriſtoph Bern- 


hards von Galen edles Wappen noch immer prangt, und dort in feier— 
licher Taufe die erſte Weihe des katholiſchen Glaubens empfing, verga— 
ßen ſie es beinahe ganz, weshalb Thereſe immer in der Frühmeſſe fehlte 
und beinahe jeden Sonntag von ihrem Manne im nächſten Städtchen ab- 
geholt wurde, wohin ſie der alte Knecht zu ihrer Kirche geleitete. 

Bernhard war ein ſehr fleißiger, ein ſehr intelligenter und dabei ein 
ſehr geſunder Menſch; wie wäre es möglich, mit dieſen drei Eigenſchaf— 
ten, ſobald der beſte Wille von der Welt dazu ſich findet, nicht ein guter 
Landwirth zu werden? Der Graf war ſtolz auf dieſen Pächter und rühmte 
fi) bei feinen Bekannten des Kunſtſtücks, das er vollbracht, indem er 
aus einem lockern Studenten, welche Benennung übrigens Bernhard nie 
verdient hatte, einen ſoliden Landwirth gemacht habe. 

Als ihm Bernhard pflichtſchuldigſt die Geburt feines Soͤhnchens 
anzuzeigen kam, weil der Graf ſich ihm zum Pathen angetragen, empfing 
ihn diefer mit bekümmertem Geſicht und ſagte traurig: „Ach, Artmann, 
wären wir erſt jo weit. Aber,“ ſagte er nach einer kleinen Pauſe, durch- 
blitzt von einem Gedanken, „ich will dir etwas ſagen, wenn meine Frau 
mir auch einen gefunden Sohn ſchenkt, dann ſollſt du Pathe fein und kein 
anderer.“ Da der Graf Artmann von ſeiner früheſten Kindheit kannte, 
ſo hatte er die Gewohnheit ihn Du zu nennen beibehalten. 

Bernhard blickte den Grafen überrafcht an. Herablaſſung war ſonſt 
gerade nicht deſſen ſtarke Seite, aber bald errieth er die Wahrheit, daß 


und Verwundeten über 800 Mann, 123 Mann fielen in Ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft. Die Ruſſen geben ihren Verluſt auf 18 Todte und 18 Ver- 
wundete an; unter letzteren 2 Offtziere. 

Hierüber wird dem „Wanderer“ geſchrieben: Der Verluſt der Tür- 
ken läßt ſich nicht angeben, er muß aber groß geweſen ſein; dagegen kann 
derjenige der Ruſſen aus der Thatſache errathen werden, daß von jenem 
Kampfplatze in der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai 38, heute Nacht 
35, alſo im, Ganzen bis jetzt 73 Wagen mit Verwundeten in Bukareſt 
hereingebracht wurden; die übrigen Verwundeten find in Ruſſi⸗de⸗Vade 
geblieben. Alle im Winkel bei Turnu von den Ruſſen früher errichteten 
Werke ſind nun von den Türken zerſtört worden. 

— Wie der „Bote“ aus einem ihm zur Einſicht mitgetheilten Pri- 
vatbrief aus Bukareſt den 2. Mai entnimmt, ſcheinen die Türken in der 
That im Anmarſche gegen Krajowa zn fein. Dieſer Privatbrief beſtätigt, 
daß ſich die Türken in den von ihnen beſetzten Theilen der kleinen Wa- 
lachei mit Mäßigung und möoͤglichſter Schonung fremder Rechte betragen. 
Die Türkiſchen Truppenkommandanten ſuchen die Befürchtungen, welche 
die Bevölkerung von den anrückenden Türken hegte, durch wohlwollende 
Proklamationen zu zerſtreuen, in welchen ſie die erfreulichſten Zuſagen 
machen. Sie verſprechen darin, daß Niemanden ein Haar gekrümmt 
werden und jeder das Seine behalten ſoll. Das gewaltſame Abnehmen 
von Sachen iſt den Türkiſchen Soldaten bei Todesſtrafe verboten und 
wer etwas haben will, muß es mit klingender Münze bezahlen. Fürſt 
Gortſchakoff iſt gegenwärtig von Bukareſt abweſend und auch der Feld- 
marſchall Fürſt Paskiewitſch, welcher durch einige Zeit unwohl war, wird 
am 3. oder 4. Mai abermals eine Rekognoszirungsreiſe in die unteren 
Donaugegenden antreten. 


— Die Ruſſiſche Handelsſtadt Odeſſa am Schwarzen Meere, deren 


Schickſal jetzt allgemeine Theilnahme erregt, bietet, ähnlich der Riefen- 
Schöpfung Peter's am Finniſchen Meerbuſen und den großen Städten 
Nord-Amerika's, ein Beiſpiel raſchen Aufblühens und Wachsthums. Noch 
im Jahre 1788 lag an der Stelle des heutigen Odeſſa's nichts als das 


kleine, von den Türken zum Schutze ihres Handels erbaute Schloß Jeni— 


dunja, d. h. neue Welt. Dieſes ward am 14. September 1789 von dem 
Ruſſiſchen Feldherrn Don Joſef de Ribas, einem geborenen Spanier, im 
Sturm erobert und zerſtört. Auf der Brandſtätte legte im folgenden Jahre 
Suwarow den Grundſtein zu einem Fort, Chadjibei genannt. Als nach 
dem Frieden zu Oczakow, 1794, der erwähnte de Ribas zum Gouverneur 
dieſes Ortes ernannt war und dieſer die Lage deſſelben und die Sicherheit 
des Hafens der Kaiſerin Katharina II, als ſehr günſtig ſchilderte, befahl 
dieſe, die nöthigen Anſtalten zur Gründung einer Stadt mit einem Kriegs- 
und Handelshafen zu treffen. Am 22. Auguſt 1794 legte Gabriel, der 
Metropolit von Rußland, den Grundſtein und raſch ſchritt das Werk fort. 
Einige gelehrte Alterthumsforſcher ſtellten die Anſicht auf, an dieſer Stelle 
habe einſt die von den Mileſiern gegründete Kolonie Odeſſos oder Odeſ— 
ſopolis gelegen, daher die Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg 
die neue Stadt Odeſſa nannte, was ein Kaiſerlicher Ukas beſtätigte. In⸗ 
deß iſt ziemlich ausgemacht, daß jene Kolonie mehr ſüdlich da lag, wo 
jetzt die Bulgariſche Feſtung Varna liegt. Der Erfolg entſprach den Er⸗ 
wartungen. Die für den Handel ſo günſtige Lage lockte Koloniſten aus 
allen Gegenden, beſonders Griechen und Albaneſer herbei, und 98 
tſchernomoriſche Koſaken-Familien erbauten die Vorſtadt Pereſſip. Als 
daher im Jahre 1794 de Ribas abberufen ward, zählte Odeſſa ſchon 5000 
Einwohner und im Jahre 1803 9000. In dieſem Jahre ward der Her— 
zog von Richelieu, ein Franzöſiſcher Emigrant, nun in Ruſſiſchen Dien⸗ 
ſten, zum Gouverneur Odeſſa's eingeſetzt. Unter der Verwaltung dieſes 
ausgezeichneten Mannes blühte Odeſſa fo raſch empor, daß man ihn als 
den wahren Begründer von Odeſſa's Wohlſtand anſieht. Selbſt von dem 
Unglück, welches die Stadt im Jahre 1812 betraf, indem die Peſt bin⸗ 
nen 5 Monaten über 3000 Menſchen wegraffte, erholte fie ſich unter feiner 
raſtloſen Thätigkeit und Fürſorge, ſo daß im Jahre 1814, als Richelieu 
zu ſeiner allbekannten höheren diplomatiſchen Thätigkeit in Wien und ſpäter 
in Paris abberufen ward, Odeſſa doch wieder 25,000 Einwohner in 
2000 Gebäuden hatte. Auch unter feinen Nachfolgern blieb Odeſſa be- 
ſtändig im Wachsthum, vornehmlich ſeit 1817, als Odeſſa zu einem 
Freihafen erklärt ward. Im Jahre 1823 verlegte der General⸗Gouver— 
neue von Neu⸗Rußland und Beſſarabien, Graf von Woronzow, ſeine 
Reſidenz nach Odeſſa. Unter deſſen väterlicher Fürſorge hatte Odeſſa's 
Einwohnerzahl bis zum Jubeljahr ſeiner Gründung, 1844, die Summe 
von 80,000 erreicht. Es iſt zwar die Genauigkeit dieſer Angabe nicht 
ganz ſicher, immerhin aber bleibt ein jo raſches Anwachſen merkwürdig, 
und jedenfalls iſt Odeſſa jetzt die dritte Stadt des Ruſſiſchen Reiches. 
Odeſſa liegt in der gegen Oſten ‚geöffneten Chadjibejer Bucht, und 
zwar auf dem hohen Rande des von einigen tiefen Waſſeradern durch⸗ 
furchten Meeresufers. Langs deſſelben ziehen ſich die mit Granitplatten 
bellegten Quai's hin, die an der Landſeite mit den ſchönſten Gebäuden, 
an der Waſſerſeite mit Baumreihen bepflanzt find. Daher iſt die Ausſicht 


von dieſen Quai's nicht minder prachtvoll, als der Anblick der Stadt 


ſelbſt von der See her. An dem ſüdlichen Ende dieſer Quai’s lag einſt 
nämlich der Graf, der wohl fühlen mochte, daß fein Hochmuth kein dem 
Himmel wohlgefälliger Zug ſei, da Demuth die erſte Eigenſchaft eines 
Chriſten iſt, ſich durch dieſe Herablaſſung eine beſondere Gnade zu erkau⸗ 
fen wähnte. Bernhard ſagte deshalb ganz ruhig: 

„Wie Sie befehlen, Herr Graf.“ 

Der Herr Graf ließ nun auch ſogleich anſpannen und fuhr mit 
Bernhard, der auf einem feiner Ackergäule hergeritten, auf den Pacht⸗ 
hof, beſuchte die junge Mutter, der er eine goldne Broche für die Frau 
„Gevatterin“ auf die Bettdecke legte und ging dann mit in die Kirche 
und hob eigenhändig den Erſtgebornen ſeines Pächters, einen wunderbar 
ſchönen und kräftigen Jungen, aus der Taufe. 

Vier Tage ſpäter, es fing ſchon an zu dämmern und Bernhard ſaß 
vor dem Bette feiner Frau und beſprach mit ihr, welche Kenntniffe einft 
ihr Kind ſich erwerben, welche Laufbahn es ergreifen und Gott weiß 
noch was es Alles thun ſollte, als ein Reiter auf den Hof geſprengt kam 
und eilig nach Artmann frug. 

Als der Knecht dieſen herbeigeholt, ſah Bernhard, daß es der 
9 1 75 des Grafen war, der noch zu jo ungewohnter Stunde her- 
aus kam. f 0 

„Was iſt's Kaſimir,“ frug er den Reiter, der ſchwerfällig aus dem 
Sattel ſtieg. 

„Sie haben bei uns einen 
Bediente, indem er ſeinem 
lig nachſah und Letzterem 
mit der Gerte gab. 

„Iſt es wahr Kaſimir, einen Sohn?“ 

10 db: 50 15 Br Nane fo iſts. Und A Plen morgen früh um 
un i e heben,“ 
eoihEöpfige Sure as Kind aus der Taufe heben,“ ſagte lauernd der 
„Wirklich?“ frug Artmann, nun doch etwas betroffen. 


N jungen Grafen!“ ſagte lakoniſch der 
Pferde, das der Knecht abführte, wohlgefäl⸗ 
dabei anftatt dem Thiere einen kleinen Schlag 


das Fort, an deſſen Stelle jetzt ein Boulevard iſt. Vor dieſem am Ufer 
liegen die weitläuftigen Quarantainegebäude und an dieſen der ſogenannte 
Quarantainehafen. Dieſer bietet Raum für 300 Schiffe, und feine Tiefe, 
in der Mitte 35 Fuß, nimmt gegen das Ufer hin bis auf 15 Fuß ab. Die 
Einfahrt iſt ſicher und frei von Untiefen, und man bedarf daher keiner Lootſen. 

Zwei weit ins Meer aufgeführte Molen decken den Hafen, und auf 
dem Kopfe des ſüdlichen Molo iſt eine mit Kanonen beſetzte Schanze, ö 
und auf einer noch ſüdlicher vom Hafen vorſpringenden Landzunge ein 
hoher Leuchtthurſm. Die fremden Schiffe dürfen nur in dieſem Hafen 
anlegen, und deren Mannſchaft muß ſich dann einer langwierigen, frei⸗ 
lich ſehr Täftigen Quarantaine unterwerfen, zu welcher Vorſicht aber 
Odeſſa durch bittere Erfahrungen veranlaßt iſt. Da aber die fremden 
Schiffer die größte Zeit in dieſen verſchloſſenen Räumen zubringen, ſo 
entbehrt dadurch Oeſſa allerdings des regen Gewühls, welchen der Ma- 
troſenverkehr in ähnlichen Seeſtädten erzeugt. Ein zweiter, mehr nördlich 
gelegener Hafen, der Praktika- Hafen genannt, ift zur Aufnahme der 
heimiſchen Küſtenfahrzeuge beſtimmt, ebenfalls durch 2 Molen und eine 
Schanze gedeckt. Andere Befeſtigungen beſitzt Odeſſa, wenigſtens für 
Friedenszeiten, nicht. Mit einem dritlen Hafen, der Platonow-Anfuhrt, 
wo die Leichterſchiffe die zur Ausfuhr beſtimmten Waaren laden, kann 
nur der Raum zwiſchen den benachbarten Molen jener beiden Häfen ge— 
meint ſein, denn die Seekarten geben nichts davon an. 

Zu der Stadt ſelbſt ſteigt man an 7 Stellen auf treppenartigen 
Stiegen (Spuski) von Granit auf. Regelmäßig in einem länglichen 
Viereck erbaut, hat ſie gradlinige und breite Straßen mit ſchönen, durch⸗ 
aus maſſiven, meiſt zweiſtöckigen Häuſern Italieniſcher Bauart. Das 
Bauen ſchreitet raſch vor; jo wurden allein im Jahre 1845 115 Neu- 
bauten und 90 Umbauten ausgeführt. Unter den Gebäuden ſind meh⸗ 
rere ſehr ſchöne Kirchen, ein Theater, die Börſe, mehrere Krongebäude 
und Paläſte, vor allen der des Grafen v. Woronzoff. Der Baſar 
(gostiny dwor) auf dem Theater-Platze wird von den Fremden wegen 
feiner prachtvollen Mode-Läden, Kaffeehauſer ꝛc. „das kleine Palais 
royal“ genannt. In den ſo breiten Straßen findet man freilich ſchwer 
Schutz gegen die Sonne, noch gegen die oft ſehr heftigen Winde, und 
der leicht lösliche Muſchel-Kalk, der das Pflaſter bildet, verurſacht bei 
trockenem Wetter unleidlichen Staub, bei naſſem viel Schmutz. Zur 
Stadt ſelbſt gehören noch zwei volkreiche Vorſtädte, die von Moldauern 
und Bulgaren angebaute Moldawanka mit ſchönen Landhäuſern, Gär— 
ten und der Meierei Richelieu, und das ſchon genannte Pereſſip. Außer⸗ 
dem ſind noch rings um die Stadt viele Landgüter mit Gärten und 
Weinbergen, ferner noch auf ſtädtiſchem Boden 12 Sloboden oder Ko— 
lonieen, deren Bewohner jedoch, dem Stadtleben fremd, mehr Land— 
geſchäfte treiben. Je nachdem man dieſe, fo wie die zahlreichen Frem⸗ 
den in der Quarantaine der Stadt zurechnet oder nicht, fällt natürlich 
die Einwohnerzahl verſchieden aus. Auf keinen Fall ſind die zu fern ge— 
legenen 6 Deutſchen Kolonien auf der Straße nach Tiraſpol mitzuzählen. 

Dem früheren Uebelſtande, daß Odeſſa an Trinkwaſſer Mangel 
hatte, iſt zwar jetzt durch Waſſerleitungen abgeholfen, doch muß das 
Waſſer nach dem Innern der Stadt noch durch Träger für Lohn gebracht 
werden. Eben ſo drückend iſt der Mangel an Brennmaterial, denn Holz 
wird theuer aus Podolien oder der Ukraine zugeführt und Steinkohlen bis 
aus England. Odeſſa liegt mit dem Nord-Rande Italiens in gleicher 
Breite, daher iſt das Klima eher ein ſüdliches zu nennen, aber es ent- 
ſpricht unſerer Vorſtellung von Rußland durch den empfindlichen Gegen— 
ſatz von Hitze und Kälte. 

Die Bevölkerung iſt aus den verſchiedenartigſten Elementen zuſam— 
mengeſetzt, und jeder findet hier Landsleute und kann feine Sprache hö— 
ren; doch iſt das Italieniſche die gewöhnliche Sprache im Handel, da— 
her auch alle Anſchläge, Firmen, Straßennamen zugleich Ruſſiſch und 
Italieniſch find. Die heimiſche Bevolkerung tritt ſogar gegen die Frem⸗ 
den gewiſſermaßen in den Hintergrund, weshalb Odeſſa weniger eine 
Ruſſiſche, als eine Weltſtadt zu nennen iſt, an deren Erhaltung der 
ganzen handeltreibenden Welt gelegen iſt. Gegen den Handel treten alle 
übrigen Beſchäftigungen zurück. Während die 9000 Einwohner Odeſſa's 
im Jahre 1802 700,000 Silber-Rubel umſetzten, ſchätzte man im Jahre 
1845 den Umſatz auf 26 Millionen, wobei die Ausfuhr die Einfuhr um 
das Dreifache überſtieg. | ir 


Frankreich. 

Paris, den 9. Mai. Während die offizielle Beſtätigung des er— 
folgreichen Bombardements Odeſſa's dem Heißhunger nach brillanten 
Reſultaten der koloſſalen Rüſtungen zu dem gegenwärtigen Kriege einige 
Brocken darbot, machten ſich einige auf ein Te Deum der Ruſſiſchen Au- 
toritäten gefaßt, das als Antwort auf den Schall unſerer Kriegs-Trom⸗ 
peten dienen ſollte. Dieſe Antwort iſt nun auch erfolgt; nicht in der 
Form eines Te Deums, ſondern als einfacher Bericht des Generals von 
Oſten⸗Sacken, der von einem Siege ſpricht. Der „Conſtitutionell“ 
in ſeinem heutigen Blatte weigert ſich, dieſen „Unſinn“ aufzunehmen, 
indem er erklart, daß er etwas Beſſeres zu thun habe, als den geraden 
Sinn ſeiner Leſer verwirren zu wollen. Man erwartet allgemein, daß 
Admiral Napier's erſter Bericht eine vollſtändige Beantwortung aller 


„Ja, ja,“ wiederholte Kaſimir, „und ſie ſind der einzige Pathe und 
zwar,“ ſetzte er mit boshaftem Lachen hinzu, „weil man doch keine Com— 
teſſe zu Ihrer Frau Gevatterin machen mag!“ 

Artmann biß ſich in die Lippen und frug kurz: 

„Woher wiſſen Sie denn das Alles? denn eben fo wenig wie Sie 
begreifen, daß der Graf ſeinen Pachter zum Pathen nimmt, eben fo we 
nig begreife ich, daß der Graf ſeinen Reitknecht zu ſeinem Vertrauten 
macht.“ 

„Stud Sie mir boſe Herr Artmann? das kommt nur davon, daß 
Ihnen der Doktor noch in den Knochen liegt! Aber ſeien Sie ruhig, un— 
ſer hochgräflicher Herr hat uns Nichts vertraut; was ich weiß, weiß ich 
durch Liſette, die Kammerfrau, die gehört hat, wie der Graf es der 
Gräfin ſagte.“ 

„Wie geht es der Gräfin?“ frug nun Bernhard, um nur etwas an— 
deres zu ſprechen. 

„O ſchlecht! das Kind ſoll ein großer ſtarker Junge ſein, aber die 
Gräfin iſt jo ſchwach, fie konnte ja immer kaum auf den Füßen ftehen, 
und obgleich ſie die Naſe hoch genug trägt, kann ſie doch den Kopf nicht 
aufrecht halten,“ antwortete der Bediente und belachte ſeinen eigenen Witz. 

Bernhard befahl dem aus dem Stall zurückkehrenden Knecht, dem 
Reitknecht ein Glas Bier zu reichen und kehrte an das Bett feiner Frau 
zurück, um ihr von ſeiner neuen Würde und von ſeiner morgenden kleinen 
Reiſe zu erzählen. 8 

Thereſe nahm wie alle lebhaften und gutmüthigen Frauen nur die 
heitere Seite der Sache auf und freute ih; fie ſah im Antrag des Gra- 
fen eine beſondere Zuneigung zu ihrem Manne und ſchloß hundert gün⸗ 
ſtige Schlüſſe für ihre beiderſeitige Zukunft daraus. 

Bernhard ließ fie ſprechen, als fie aber fertig war, fagte er ruhig: 
„Daß er mich zum Pathen gewählt hat, iſt nichts als eine Buße, mit der 
er den Himmel zu bethören meint.“ 


3 


Ruſſiſchen Rodomontaden bringen werde. Unterdeſſen gehen die Rüſtun⸗ 
den aller Art unaufhaltſam fort. Es iſt unglaublich, welche Thätigkeit 
im Kriegsminiſterium, im Departement der Marine und in den Arſenalen 
von Toulon und von Breſt entfaltet wird. Der Marineminiſter Ducos, 
der mit Leib und Seele ſich ſeines Faches annimmt, läßt dennoch dann 
und wann über „Ueberarbeit“ verlauten, und es iſt gewiß, daß, wenn 
in den Rüſtungen etwas hinkt, ſo iſt es dieſer Herr, der den erſten Aus⸗ 
bruch des Kaiſerl. Unwillens zu ertragen hat. Der große Napoleon brach 
bei ſolchen Gelegenheiten in einen Strom von Injurien und von derben 


Worten aus, die man auf Rechnung ſeiner ungebildeten Natur ſchreiben 


mußte, — unſer jetziger Beherrſcher faßt ſich kurz, nicht minder derb, 
aber ohne Zorn, und ſpricht ſich in wenigen treffenden Worten aus. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht am 5. d. folgenden Bericht des 
Vice-Admirals Hamelin über die Beſchießung von Odeſſa: 

Ville de-Paris. Auf der Höhe von Odeſſa, 25. April 1854. 

Am 22. des Morgens nahmen 8 Dampffregatten (3 Franzöſiſche 
und I Engliſche) die Richtung gegen den Kaiſerl. Hafen von Odeſſa, und 
um 6; Uhr begannen 4 derſelben das Feuer auf die Landbatterien.“) 

Von den beiden Wehrdämmen ſo wie von den Zwiſchenbatterien 
wurde das Feuer lebhaft erwiedert; um 10 Uhr ſchloſſen ſich 4 andere 
Fregatten den erſteren an, worauf ſich das Treffen verallgemeinte. Es 
währte bis 5 Uhr Abends; das war die Stunde, wo Admiral Dundas 
und ich den Fregatten das Signal zur Wiedervereinigung des Geſchwa⸗ 
ders gaben. Das Feuer bemächtigte ſich der Batterie des Kaiſerlichen 
Wehrdamms; der Pulverthurm ſprang in die Luft; ungefähr 15 Schiffe 
mit Ausnahme von 2 oder 3, waren in Grund gebohrt oder in Flam— 
men. Die Marine-Gebäude ſtanden gleichfalls in Flammen oder wur— 
den von den Bomben ſehr ſtark beſchädigt. Die Stadt ſo wie der Han 
delshafen, in welchem eine bedeutende Anzahl von Schiffen ankerte, blie⸗ 
ben verſchont. Mehrere dieſer Schiffe, worunter auch zwei Franzöſiſche, 
benützten ſogar die im Hafen herrſchende Verwirrung, um zu entkommen. 

Die Stadt Odeſſa war durch vier Batterien vertheidigt, welche erſt 
beim Beginn des heurigen Jahres errichtet wurden und die folgender- 
maßen vertheilt geweſen: 

Die erſte, aus 12 Kanonen beſtehend, war auf dem Wehrdamm 
des Quaratänehafens aufgepflanzt, und beſtimmt, den Eingang der gro— 
ßen Rhede zu vertheidigen. 

Die zweite von 6 Kanonen vertheidigte den Eingang des Quaran- 
tänehafens. Die dritte war links von der großen Boulevardtreppe auf- 
geſtellt; fie konnte ihr Feuer mit der zweiten kreuzen und beherrſchte die 
Rhede. Die vierte endlich befand ſich auf dem Hafendamm unter dem 
Fürſt Woronzoff ſchen Palaſte. Jede dieſer beiden Batterien hatte 8 Ka— 
nonen. Außer dieſen 4 Batterien waren noch 3 andere errichtet: die eine 
an der anderen Seite des Odeſſaer Meerbuſens, bei dem Dorfe Dofi- 
nofka, faſt im Angeſichte des Quarantänehafens, 10 Werſt entfernt, auf 
einem Landhauſe der Gräfin von Langeron und endlich die dritte in der— 
ſelben Richtung, 10 Werſte vom Hafen und 2 Werſte vom Cap Takli, 
auf welchem ſich ein Leuchthurm befindet, im Dorfe Lutsdorf. 

Straßburg, den 8. Mai. Abermals ſind Truppenbewegungen 
nach dem mittäglichen Frankreich angeordnet. Es ſtehen übrigens Frank⸗ 
reich noch etwa 120,000 Mann zur Verfügung, ohne daß die Altersklaſſe 
1854 vor dem geſetzlichen Termine einberufen zu werden braucht. Die 
Einſtimmigkeit, mit der die Bevölkerung den Krieg gegen Rußland gut- 
heißt, vermindert die Kriſe. In den meiſten Fabriken zeigt ſich eine merk— 
liche Beſſerung und Vermehrung der Geſchäfte. Daſſelbe wird auch aus 
Lyon berichtet. In Bezug auf die Haltung Preußens ſind in den letzten 
Tagen abermals Zweifel laut geworden, die einigermaßen beunruhigten. 
Die Regierung ſelbſt aber ſcheint dieſe Befürchtung nicht zu theilen. Un⸗ 
ſere Grenzbeſatzungen ſind in den jüngſten Wochen vermindert worden, 
idem der größte Theil der eingeübten Rekruten weiter gezogen iſt. Nun 
hat auch das vollſtändigſte Infanterie-Regiment, das dahier liegt, Be- 
fehl erhalten, ſich zum Abmarſch vorzubereiten. Auch die Garniſonen 
an der Moſel ſind nicht ſehr zahlreich, — der deutlichſte Beweis, daß 
die Regierung auf Deutſchland Vertrauen jet. — Die Erndteausſichten 
find gluͤcklicherweiſe fo überaus günſtig, daß die Getreidepreiſe überall 
zu ſinken beginnen. Die reichen Bauern, welche einen beträchtlichen 
Abſchlag erwarten, beeilen ſich, ihre Waare abzuſetzen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den I. Mai. Die „Times“ macht bei Beſprechung des 
Ereigniſſes von Odeſſa darauf aufmerkſam, daß dem Publikum zwar 
ein amtlicher Ruſſiſcher und ein amtlicher Franzöſiſcher Bericht darüber 
vorliege, daß aber, ſo viel fie wiſſe, die Brittiſche Regierung noch keine 
authentiſche Mittheilung über den Vorfall von den Befehlshabern der 
Engliſchen Flotte empfangen habe. Bei Vergleichung des Ruſſiſchen 
und Franzöſiſchen Berichtes fällt ihr auf, daß erſterer das Auffliegen des 
Pulver⸗Magazins, jo wie die Zerſtörung der Marine-Etabliſſements ver- 
ſchweigt und die wirkliche Stärke der an dem Bombardement Theil neh⸗ 


menden Engliſch⸗Franzöſiſchen Dampfer bedeutend überſchätzt. General 


*) Der Oſten⸗Sackenſche Bericht ſpricht von mehreren Linienſchiffen, 
was gan: unrichtig iſt. 

„Ich verſtehe dich nicht,“ frug verwundert die Frau. 

„Wenn ich noch Student in Berlin wäre, würde ich dir die Sache 
erklären, indem ich fagte: dieſe Patenſchaft iſt der Ring, den Polykrates 
ins Meer warf, um die Götter mit jeinem Glück zu verſohnen.“ * 

Thereſe lachte. „Nun verſtehe ich dich! Aber du thuſt gewiß dem 
Grafen unrecht.“ 

Bernhard ſchwieg. unn. 

Am andern Morgen ritt Artmann mit dem Rrettenecht nach dem 
Schloſſe. Ein kleines Mantelſäckchen, das er hinter ſich auf das Pferd 
geſchnallt hatte, enthielt ſeine Garderobe, denſelben tadelloſen Berliner 
Frack, in welchem er ſich vor einem Jahre hatte trauen laſſen. 

Kaum angekommen, wies ihm der Verwalter auf ſeinen Wunſch 
ein Zimmer an, wo er ſich umkleidete, und als er nach einer Viertelſtunde 
heraustrat, konnte gewiß Niemand in dem fehönen ſchlanken blonden 
Mann den Pachter deſſelben hochgebornen Herrn ſehen, der ihm in zieme 
lich vernachläſſigter Kleidung auf dem Korridor begegnete. 

„Ei, wie fein haft du dich gemacht,“ ſagte etwas ſpöttiſch der Graf. 

„Bernhard wurde dunkelroth, ſagte aber nur, indem er einen klei— 
nen Strauß der ſchönſten Roſenknospen dem Grafen entgegen hielt: 

„Wollen Sie das der Frau Gräfin vom Pathen Ihres Kindes 

eben?“ 
; „Meine Frau darf keine Blumen riechen“ antwortete der Graf, in- 
dem er nachläſſig den Strauß auf den nächſten Stuhl warf. 

„So will ich ſie meiner Frau wieder mitbringen,“ ſagte beleidigt 
Artmann, „die freuen ſie mehr als Alles.“ 

Der Graf bemerkte nicht einmal, daß Bernhard unter „Alles“ auch 
gold'ne Brochen verſtanden haben wollte und daß er den Pachter tief ge- 
kränkt, indem er das zarte Geſchenk für die „Frau Gevatterin“ zurück⸗ 
gewieſen; und was auch der Graf heute ſagen und thun mochte, Alles 
verletzte den gereizten Bernhard, und heute, wo es das erſtemal war, 


* 


Oſten⸗Sacken behaupte nämlich, eins dieſer Schiffe habe 54 und ver⸗ 
ſchiedene andere hätten 34 Kanonen gehabt, während doch in Wirklich 
keit die „Retribution“, die größte Dampf⸗Fregatte der Flotte, nicht mehr 
als 28 Kanonen führe und die Geſchützanzahl der übrigen Fahrzeuge eine 
noch weit geringere ſei. Die Streitfrage, wie viel man von der See aus 
mit Schiffen gegen Landbefeſtigungen ausrichten könne, fei übrigens durch 
den Angriff auf Odeſſa noch nicht entſchieden, da die Wirkung einer vol⸗ 
len Lage aus einem Linienſchiffe von 90 bis 100 Kanonen, auf eine ftei- 
nerne Mauerfläche von nur ein Paar Fuß Ausdehnung gerichtet, noch 
nicht probirt worden ſei. Die furchtbarſten, den verbündeten Admiralen 
zur Verfügung ſtehenden Zerſtörungswerkzeuge ſeien bei jener Gelegenheit 
gar nicht zur Anwendung gekommen. 
Nußland und Polen. 

7 Kaliſch, den 8. Mai. Die Saaten auf unſeren Fluren ftehen, 
— wenn auch ſtellenweiſe etwas dünn, im Ganzen recht üppig und gut; 
die Oſtbäume ſtehen in voller Blüthe und verſprechen eine reichliche Obſt⸗ 
ernte. — In Wolle, die voriges Jahr um dieſe Zeit zum größten Theil 
ſchon zu guten Preiſen verſchloſſen war, find bis jetzt faft noch gar keine 
Geſchafte gemacht und ſcheinen die Ausſichten nicht ſonderlich zu fein, 
wogegen Getreide ſich noch fortwährend in höhen Preiſen hält und der 
Hafer wieder geftiegen iſt. Auch Schlachtvieh iſt theuerer bei uns, als es 
lange nicht geweſen. 

In Lodz wurde am 5. ein Bürger verhaftet, der eine unzenſirte 
Zeitung eingeſchmuggelt — (er war in Breslau geweſen) — und eine 
darin enthaltene Nachricht, von einer Niederlage unſerer Truppen an der 
Donau, ſeinem Schwiegerſohn heimlich vorgeleſen hat. 

Griechenland. 

Neueren Nachrichten von den Joniſchen Inſeln zufolge, ſcheint die 
Niederlage der Epirotiſchen Inſurgenten bei Peta bedeuten⸗ 
der geweſen zu ſein, als bisher von den Griechen und ihren Freunden 
zugegeben wurde. Das Lager der Inſurgenten wurde von den Türken 
genommen, denen bei dieſer Gelegenheit 6 Geſchütze, eine Menge Waf- 
fen, Munition und viele Gefangene, worunter zwei Anführer, in die 
Hände fielen. Der Kommiſſair der hohen Pforte, Fuad Effendi, fol 
in einer Unterredung ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen haben, daß nach 
dieſem Siege der ganze Aufſtand bald ſein Ende erreichen würde. Auch 
ſcheint der Aufſtändiſchen ſelbſt ſich eine allgemeine Entmuthigung bemäch⸗ 
tigt zu haben, wie man ſchon aus den bitteren Anklagen ſchließen darf, 
die ſie gegen ihre eigenen Führer erheben, denen ſie vorwerfen, daß ſie 
durch ihren Mangel an Einigkeit den unglücklichen Ausgang ihrer Unter⸗ 
nehmungen verſchuldet hätten. Die Zantioten, die ſich unter dem Heer— 
haufen des Tſavellas befanden, ſollen ſämmtlich nach Haufe gegangen 
fein, weil dieſer Anführer einen der Ihrigen wegen eines Disziplinar⸗ 
vergehens hatte kriegsrechtlich verurtheilen und erſchießen laſſen. P. C. 

Nach der „Krzztg.“ wäre der Aufſtand in Theſſalien und Epirus 
unterdrückt, Tzavellas flüchtig, Karaiskakis im Kampf getödtet, 
nach einem Bericht der „A. A. 3.” aus Athen vom 5. Mai indeß 
nur verwundet. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 13. Mai. Geſtern traf Se. Excellenz der kommandi⸗ 
rende General v. Tietzen und Hennig, welcher ſich am 11. d. Mts. 
mit der Tochter des General-Lieutenants v. Werder vermählt hat, 
aus Berlin mit ſeiner Gemahlin hier ein. Um 8 Uhr Abends wurde 
den Neuvermählten von ſämmtlichen Muſikchören unſerer Garniſon eine 
Serenade vor dem Haufe dargebracht, während das Offiziercorps und 
die Militairbeamten in der Wohnung zur Gratulation verſammelt waren. 
— Sehr zur gelegenen Zeit ſind im Verlage von Flemming 

in Glogau fo eben drei Karten von Handtke erſchienen, welche uns 
die drei Kriegsſchauplätze, die jetzt das allgemeine Intereſſe in Anſpruch 
nehmen, in ſehr ſchönem Stich und mit großer Ausführlichkeit der zu ver⸗ 
zeichnenden Ortſchaften darſtellen. Die erſte dieſer Karten iſt eine Karte 
der Oſtſee im Verhätniß 11,791,000, vom 24. bis zum 48. Längen⸗ 
grade, und etwas über den 54. Breitengrad ſüdlich und über den 61. 
nördlich hinausreichend; auf demſelben Blatte befinden ſich Spezialkarten 
von Stockholm und Umgegend, von Helſingfors mit Sweaborg, von 
Reval, Chriftiansd, Dünamünde, und ein ſehr überſichtlicher Plan von 
Kronſtadt und Petersburg. Auf den Spezialkarten iſt die Waſſertiefe 
nach Faden durch kleine Zahlen bezeichnet, die Verbreitung der Dünen 
und Bänke u. ſ. w. angegeben; auf der Hauptkarte find die Leucht⸗ 
feuer rings um das ganze Littorale herum kolorirt markirt; auch 
findet man darauf ſelbſt die unbedeutendſten Inſeln namhaft 
gemacht, was zur Verfolgung des Laufes der Flotten ſehr weſentlich 
iſt. — Die zweite iſt eine Karte des Ruſſiſch⸗Türkiſchen Kriegs⸗ 


ſchauplatzes in Aſien vom 53. bis 69. Längengrad (öſtlich von 


Ferro) und über den 45. und 39. Breitengrad hinausreichend. Die 
Bezirke der verſchiedenen Kaukaſiſchen Volkerſtämme find überſichtlich ab» 
gegrenzt, und zur Seite iſt eine erſchoͤpfende Rubricirung der ſehr bun⸗ 
ten Gebietsverhältniſſe der theils ganzlich, theils einigermaßen, theils gar 
nicht von Rußland abhängigen Länder und Völkerſchaften gegeben. — 


daß ihn der Graf auszeichnete und ehrte, fühlte er ſich auch zum erſten⸗ 
male gedemüthigt. 

Bei der Tafel, wo nur die nächſten Verwandten des Grafen gegen- 
wärtig waren und Bernhard mit der argloſen Freundlichkeit behandelten, 
welche auch die hochmüthigſten Vornehmen immer gegen Menſchen haben, 
bei denen ſie durchaus keine Anſprüche vermuthen, war und blieb Bern⸗ 
hard verſtimmt, und ſelbſt als er mit dem Neugebornen auf dem Arme 
daſtand, der ſeinen Namen Chriſtoph Bernhard erhielt, dachte er: Daß 
mir vergönnt iſt, dies kleine Kind hier zu halten, ſoll mir nun Sie 
Ehre fein, während mein armer ſüßer Junge ſich geehrt fühlen oll daß 
ihn der gräfliche Mann an meiner Seite auf den Armen hielt mn mein 
Junge iſt doch viel ſchoͤner und größer und kräftiger als diefer Gräfliche 
Sproß! N 

i Das war num nicht jo ganz wahr, denn das Gräfliche Kind war 
wirklich auch ein ſchoͤnes und gefundes Geſchoͤpf, und natürlich in den 
Augen aller Bewohner des Schloſſes ein vollſtändiges Wunder! N 

Nach der Taufe empfahl ſich Bernhard dem Grafen, der ihn noch 
länger zurückhalten wollte, und ſchützte vor, daß ſeine Frau noch zu 
ſchwach ſei, als daß er ſie ſo lange verlaſſen dürfe. * 

Thereſe aber war glücklicherweiſe gar nicht ſchwach und empfing 
freudig ihren Mann, der ihr nun viel Schönes erzählen ſollte. Bernhard 
aber ſagte nur kurz: Es ift gar Nichts vorgefallen, was der Rede werth 
wäre,“ und ging wieder hinaus, um mit den Knechten zu rechnen. The⸗ 
reſe aber lehnte ihr fehönes freundliches Geſicht in die Hand und fagte 
nach einer Weile lächelnd zu ihrer Schwägerin, einem kränklichen Mäd- 
chen, die am Bette ſaß und ſtrickte: „Wenn wir als Erbfehler die Eitel- 
keit beſitzen, jo befigen die Männer dafür den Hochmuth; was iſt nun 
ſchlimmer?“ (Fortſetzung folgt.) 


—ͤ — 
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Die dritte Karte umfaßt das Schwarze Meer nebſt Kriegsſchau- | Sr. Majeftät unſern allergnädigſten König und Herrn auf, dem ein drei- 


platz in der Europäiſchen und Aſiatiſchen Türkei; dabei eine 
Spezialkarte von Sebaſtopol, der Dardanellenſtraße und dem Bosporus 
nebſt einem Plan von Konſtantinopol. Dieſe Karte reicht vom 42. bis 
62. Längengrad (öſtlich von Ferro) und bis jenſeit des 36. und 46. 
Breitengrades. Wir glauben dieſe Karten unſern Leſern um ſo mehr 
zum Gebrauch und behufs der Orientirung auf den verſchiedenen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen anempfehlen zu können, als jede derſelben, obſchon in dem 
größten Landkartenformat bei ſchönem Stich und genaueſten Angaben, 
nur 10 Sgr. koſtet. — Sämmtliche Karten find in der Mittler⸗ 
ſchen Buchhandlung vorräthig. 

Poſen, den 13. Mai. Der Verbrauch von Leuchtgas hat in der 
letzten Zeit in Berlin in ſo enormem Maaße zugenommen, daß die 
ſtädtiſche Gas- Fabrik ſich neuerdings genöthigt geſehen hat, in mehre— 
ren Straßen die bisherigen Röhren, die nicht mehr im Stande waren, 
die erforderliche Quantität Gas durchzulaſſen, durch neue, von weiterem 
Kaliber zu erſetzen. Wie ſehr die Zunahme der Gas-Konſumtion jede 
Erwartung übertroffen hat, iſt auch daraus zu erſehen, daß bei Anlage 
der erſten Gas⸗Fabrik in Berlin durch die Engliſche Kompagnie im Jahre 
1828, auf den Abſatz von nur 6000 Privat-Flammen gerechnet wurde, 
wahrend die ſtadtiſchen Fabriken jetzt allein deren 64,000 zu ſpeiſen 
haben, die jährlich gegen 500 Mill. Kubikfuß Gas verzehren, und die 
Engliſche Kompagnie eine etwa gleiche Zahl Flammen abſetzt. Dieſe 
Zunahme ift durch mehrere Gründe bedingt. Einmal iſt durch Konkur- 
renz und fortgeſchrittene Erfindungen der Preis des Gaſes bedeutend ge- 
ſunken, dann find mit dem zunehmenden Luxus die Anſprüche an Erleuch⸗ 
tung der Häuſer, der öffentlichen Lokale und Kaufläden, in gleichem 
Maaße geſtiegen, ſo daß ein Laden, den man ſonſt mit 2 bis 3 Aſtral⸗ 
oder Sinumbra-Lampen für glänzend erleuchtet hielt, jetzt 10 bis 12 
Gasbrenner haben muß. Endlich hat die Anwendung des Gaſes zu 
Heiz und zu Kochöfen ſeit einigen Jahren immer mehr an Verbreitung 
gewonnen. In vielen Läden und Lokalen, die raſch, wenn auch nur 
vorübergehend erwärmt werden ſollen, ſieht man ſchon die zierlichen, 
transportabeln Gasöfen, und ſelbſt die Dom- und Dreifaltigkeitskirche 
ſind in dieſem Winter vorzugsweiſe mit günſtigem Erfolg und geringen 
Koſten durch Gas geheizt worden. Ganz beſonders empfehlenswerth 
ſind aber die Gas⸗Kochöfen, wie ſie z. B. von dem Ingenieur Elsner 
in Berlin geliefert werden. Das Gas ſtrömt bei denſelben aus ringe 
förmigen Brennern aus, miſcht ſich mit der atmosphäriſchen Luft, geht 
dann durch ein enges Drahtgitter und verbrennt darüber (als Knallgas) 
mit wenig leuchtender, nicht blackender, aber um ſo intenſiver heißen 
Flamme. Da man bei dieſen Oefen das zu konſumirende Brennmaterial 
auf das Genaueſte reguliren, und auf das eben nöthige Maaß reduziren 
kann, was bei keinem andern Feuermaterial möglich iſt, ſo daß bei den 
Kücheneinrichtungen ſtets der größte Theil der erzeugten Wärme verloren 
geht, ſo empfiehlt ſich die Anwendung der Gasfeuerung in den Küchen, 
neben dem Vorzuge der größeren Reinlichkeit, auch durch ihre Billigkeit 
und durch die raſche Wirkung, die mit derſelben hervorgebracht werden 
kann. Um z. B. 6 Quart kaltes Waſſer bis zum Kochen zu erhitzen, 
ſind nur 3 Minuten erforderlich und werden nur etwa für 2 Pf. Gas 
verbraucht. Wenn die Poſener Gasfabrik erſt zur Ausführung ge⸗ 
kommen iſt, was durch die kriegeriſchen Ereignifje der Jetztzeit hoffent⸗ 
lich nicht zu weit hinausgeſchoben ſein wird, wird auch unſere Stadt von 
der neuen dung ihren Nutzen ziehen können. 

ene eee 
Es iſt nämlich bekannt, daß von Selters- und Soda⸗Waſſer nur 
das erſte Glas reich an Kohlenſäure, und dadurch wirkſam iſt; die ein- 
mal entkorkte Flaſche kann man nie ſo feſt wieder ſchließen, um dem Ent⸗ 
weichen der übrigen Kohlenſäure vorzubeugen. F. Schilde in Berlin, 
Alexanderſtraße Nr. 12. a., hält nun dieſe Waſſer vorräthig und liefert 
fie à 24 Sgr. die Flaſche in das Haus, in Flaſchen, die mit einem 
Ventil verſchloſſen, und durch den Druck der Kohlenſäure ſelbſt entleert 
werden, ebenſo wie die Liebig ſchen Apparate zur Selbſtbereitung des 
Selterwaſſers. Das aus dieſen |. g. Sprudelflaſchen geſchenkte Waſ⸗ 
ſer, iſt bis auf den letzten Tropfen gut und reich an Kohlenſäure und 
wird, da es durch erleichterte Beſtellung und Abholung der Flaſchen 
ohne Umſtände zu bekommen iſt, ſchon jetzt viel konſumirt, ſo daß man 
die zierlichen Schildeſchen Transportwagen nach allen Richtungen durch 
die Stadt fahren ſieht. — Es wäre wünſchenswerth, daß unſere hieſigen 
Fabriken künſtlicher Waſſer der Herren Apotheker Jonas und Winkler, 
welche recht gutes und beliebtes Selters- und Soda-Waſſer billig 
liefert, dieſe neue Erfindung ſich gleichfalls zu eigen machten. —g. 


Poſen, den 13. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 


war Mittags 2 Fuß 9 Zoll. 
„ — Seit über 14 Tagen haben die Erd- und Maurerarbeiten an 


der hieſigen Feſtung wieder begonnen. Es iſt damit dem lang gefühlten 


Druck, den die allgemeine Theuerung aller Lebensbedürfniſſe und die faſt 
gänzliche Arbeitsloſigkeit auf den ſonſt beim Feſtungsbau beſchäftigten 
Arbeiter ausüben mußte und den nur die Hoffnung auf die Wiederauf- 
nahme der Arbeiten mit Zuverſicht erfüllte, für die nächſte Zeit begegnet 
und dem Nothſtande wenigſtens einiger hundert Familien abgeholfen 
worden. 

— Geſtohlen in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. in Nr. 18. 
Halbdorfſtraße aus einer verſchloſſenen Stube mittelſt Einſteigens durchs 
Fenſter: ein ſchwarzer wattirter Tuchüberrock, ein ſchwarzer Tuchüberrock 

i a Kamlott ttert, ein oliven grüner Tuchüberrock, ein 
a BE weißes (einenee Cepmubtuc N. 1. gez. 
ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, zwei Paar Stiefel, ein altes Portemonnaie, 
mit circa 10 Sgr. kleiner Münze, ein Viertel Loos der III. Klaſſe Nr. 
81,806 und ein dergleichen 212. 

Gefunden und im Polizei⸗Büreau aſſervirt; eine Kriegs⸗Denk⸗ 
münze für Nichtkombattanten pro 1813/14. 

— Goſtyn, den 11. Mai. Die ſeit 6 Wochen in hieſiger Ge⸗ 
gend ſtattgehabte Dürre begleitet von Nachtfröſten hat zwar die Pflanzen 
der Kuchengewächſe größtentheils vernichtet, den Winterſaaten jedoch 
nichts geſchadet und ſtehen dieſe ſämmtlich, vorzüglich aber der Weizen, 
ſehr gut. — Auch die Sommerung, der die Trockenheit beim Einſäen 
zuſagte, iſt ſtark und gleichmäßig aufgegangen und bedeckt jetzt, da fie 
durch den geſtern Nacht gefallenen warmen Regen erquickt worden, die 
Beete vollſtändig. Von den Saaten ware Gutes zu erwarten. Die 
Wieſen waren ebenfalls bis dahin noch ſehr kahl und iſt der Graswuchs 
erſt in Folge des genannten Regens ſo weit vorgeſchritten, daß ſeit geſtern 
die Sommerweide des Viehes begonnen hat, nach der, wegen Mangels 
an Fütterung viele Wirthe ſchon ſehnlichſt verlangten. 

Rawiez, den 12. Mai. Der Kommandeur des hier garniſo⸗ 
nirenden Bataillon 11. Infanterie Regiments Oberſt⸗Lieutenant von 
Cieſielski it zum Oberſten des Königl. 17. Infanterie-Regiments in 
Koln ernannt worden, und hat bereits heute Morgen die Reiſe nach ſei⸗ 
nem neuen Beſtimmungsorte angetreten. Tags zuvor nahm derſelbe auf 
dem Markte von dem Bataillon in herzlichen Worten Abſchied, lobte die 
Haltung deſſelben und forderte es zur fernern unverbrüchlichen Treue ge- 


ndung macht jetzt ebenfaus wiet Stun Berlin 


maliges Hoch ausgebracht wurde. Abends fand großer Zapfenſtreich ftatt. 

Unſere Militair-Kapelle hat verfloſſenen Sonntag ihr erſtes Abon⸗ 
nement⸗Konzert im Schützengarten gegeben. 5 

Mit Ausnahme der Stadt Kröben tft in allen Städten diesſeitigen 
Kreiſes die Städteordnung jetzt eingeführt. 

O Oſtrowo, den 10. Mai. Geſtern feierte unſer Gymnaſium 
den alljährlich üblichen Maiſpaziergang. Schon um 4 Uhr des Morgens 
weckte Trommelwirbel die Jugend, die ſich dann vor dem Gymnaſial⸗ 
gebäude verſammelte und um 16 Uhr mit flatternder Fahne und unter 
ſchmetterndem Marſche der aus Militſch zu dieſem Zweck herbeſtellten 
Trompeter des 1. Ulanen-Regimens ausrückte. Der Zug ging vorerſt 
nach dem 4 Meile entfernten Dorfe Wyſocko, wo in der dortigen Kirche 
Frühgottesdienſt gehalten wurde, und dann nach dem eigentlichen Ziele, 
nach dem Vorwerk Parczew. — Nachdem die Schüler ausgeruht und ſich 
aus den mitgebrachten Vorräthen oder in der zahlreich vorhandenen Vik— 
tualienläden geſtärkt hatten, wurden unter Leitung der Lehrer verſchiedene 
Spiele und unterhaltende Uebungen im Freien vorgenommen, und ſo der 
Tag in harmloſen Freuden und Beluſtigungen verlebt. Wenn ſich dies— 
mol nicht Familien ſo zahlreich an dem Feſte betheiligt, wie es ſonſt der 
Fall geweſen, ſo dürfte der Grund wohl darin zu finden ſein, daß dieſes 
Jugendfeſt an einem Dienſtage ſtattfand, wo der Wochenmarkt Viele an 
der Theilnahme behinderte. Um halb 10 Uhr Abends langte der Zug 
wieder hier an, marſchirte vor das Gymnaſium, wo die Schüler dem 
Direktor und dem Lehrerkollegio ein Lebehoch brachten und ſomit die vom 
ſchöͤnſten Wetter begünſtigte Feier endeten. — Dieſes Maifeſt würde ge⸗ 
wiß zu einem wahren Volksfeſte für unſern Ort werden und viel mehr 
Theilnahme finden, wenn die Parthie nach einem näher gelegenen Orte 
ſtattfände; denn Parczew iſt über 13 M. von hier entfernt, und die Fuhren 
ſind jetzt und wohl ſtets hier enorm theuer, weshalb viele Eltern und 
Freunde der Jugend ſich das Vergnügen der Theilnahme verſagen müſſen. 

Bromberg, den 11. Mai. Für unſern Getreidehandel, der 
ſeit wenigen Jahren einen ſo bedeutenden Aufſchwung genommen, hat 
hier vor Kurzem ein Aufſehen erregender Handelsabſchluß, der von weit- 
tragenden Folgen ſein dürfte, ſtattgefunden. Zwei Schotten aus Dun- 
den, welche ſich per Eiſenbahn nach Danzig begeben wollten, um dort 
Getreide-Einkäufe zu machen, folgten der Einladung eines hieſigen Kauf⸗ 
mannes, der zufällig ihr Reiſegefährte war, ſich die Stadt Bromberg an- 
zuſehen. Bei dieſer Gelegenheit werden den Ausländern auch mehrere 
in großen Lagern befindliche Getreidevorräthe gezeigt, worüber die Schot⸗ 
ten ihre Verwunderung ausſprachen, da fie dergleichen maſſenhafte Vor— 
räthe hier nicht erwartet hatten. Zu den Sehenswürdigkeiten, welche die 
Aufmerkſamkeit der beiden Fremden ganz vorzüglich in Anſpruch nahmen, 
gehörte beſonders das hieſige Mühlen-Etabliſſement der Königlichen See- 
handlung. Mit vielem Intereſſe beſchauten ſie die großartigen Mühlen⸗ 
werke und ſpendeten denſelben ſowie auch den Mühlenfabrikate das 
größte Lob. Wie ich höre, ſollen ſie ſofort eine Beſtellung auf 2000 
Zentner Mehl gemacht haben; ebenſo haben ſie dem Kaufmanne, der 
ihr Cicerone geweſen, und deſſen Vorräthe ebenfalls gefielen, eine bedeu⸗ 
tende Quantität Weizen abgekauft. Die Schotten gaben nun natürlich 
ihre Abſicht, nach Danzig zu fahren, auf und traten den Rückweg an. 
Es ſoll dies das erſte Mal ſein, daß Ausländer am hieſigen Orte in 
Perſon ihre Einkäufe gemacht haben — Gegenwärtig zählt unſere Stadt 
außer mehreren Unterhändlern und der Mühlen⸗Adminiſtration 19 größere 


Getreidehändler, von denen 15 Ifraeliten und 4 Chriſten find. 


Obwohl die Polizei ſehr Bang ift, die beiden Verbrecher zu ermit⸗ 
teln, die den Sanitätsrath Dr. Allert in ſeiner Wohnung überfallen 
haben, ſo haben ſich bis jetzt noch keine Reſultate herausgeſtellt. Man 
hatte zwar zwei verdächtige Individuen verhaftet, dieſelben jedoch wie⸗ 
der frei gelaſſen, nachdem ihre Unſchuld dargethan war. 

Am Montag Abend, den 8. d. M. trafen hier der Oberkirchenraths⸗ 
Präſident v. Uechtritz und der Ober- Konfiftorialtath Dr. v. Müh ler 
nebſt dem Ober⸗Regierungsrathe Dr. Klee ein. Die Herren wohnten 
am Buß⸗ und Bettage dem Gottes dienſte in der evangeliſchen Kirche bei 
und find heute nach Inowraclam weiter gereiſt. 

Am 9. d. Mts. Nachmittags entſtand in dem Wohnhaufe der 
Czyszkowker⸗Mühle unweit der Stadt Feuer und legte daſſelbe in Aſche. 

Am 27. d. M. findet hier, wie bereits früher mitgetheilt worden, 
eine General-Verſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für 
den Netz⸗Diſtrikt ſtatt. Mit dieſer Sitzung iſt zugleich eine Ausſtellung 
von Pflanzen, Früchten und Sämereien, ferner von Pflügen und Eggen 
und der in dieſe Kategorie gehörigen Acker-Inſtrumente, als Extirpatoren, 
Krümmer ꝛc. verbunden. Auf einem neben dem Okollo-Garten-Etabliſ— 
ſement zu dieſem Behufe Brache liegenden Ackerſtücke ſoll ein Probepflü⸗ 
gen und Eggen veranſtaltet werden. Auch ſoll eine Prämtitung der 
beſten Gegenſtände erfolgen. Nichtmitglieder des Vereins werden gegen 
ein Eintrittsgeld zugelaſſen. 

Der „Sonnwendhof“, der in voriger Woche auf unſerer Bühne zur 
Aufführung gekommen, hatte zwar ein zahlreiches Publikum verſammelt; 
doch iſt die Aufnahme des Stückes im Allgemeinen eine nur laue geweſen. 
Geſtern ſollte im Theater ein »Concert spirituel« ſtattfinden, da auf 
einmal gegen 5 Uhr Nachmittags wird per Affichen Hinderniſſe hal- 


ber, die, wie ich ſpäter hörte, in der mangelhaften Betheiligung Seitens 


des Publikums ihren Grund hatten, das beabſichtigte Konzert aufgehoben. 

Aus dem Gneſen'ſchen, den 10. Mai. Auf den letzten 
Wochenmärkten in unſerm Kreiſe hat der Roggen ſchon über 3, und der 
Weizen ſchon über 4 Rthr. gekoſtet. 

Die Saaten ſtehen in der ganzen Gegend ſehr gut, und find es na- 
mentlich die Weizenfelder, welche den Landmann zu den beiten Hoffe, 
nungen berechtigen. 

Nach mehrtägiger nicht geringer Hitze find heute unſere jungen Pflan- 
zen durch einen mehrſtündigen Regen ſehr erquickt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Warſchauer „Polizei-Zeitung“ erzählt folgenden Vorfall, 
der ſich am 21. April in Warſchau ereignet hat: Aus einem Winkel 
der Bäckerſtraße ſchlich eine greiſe Bettlerin, in Lumpen gehüllt, lang⸗ 
ſamen Schrittes am Stabe dem Unterwall zu; ihr gerade entgegen kam 
in demſelben Augenblicke aus der Kapitelſtraße eine junge, reich und 
höchft geſchmackvoll gekleidete Dame. Dieſe blickte der Bettlerin zufällig 
in die Augen und fiel derſelben mit dem Ausruf: „Meine Mutter!“ 
plötzlich zu Füßen. Eine Menge Menſchen lief zufammen und umgab 
dieſe ruͤhrende Scene kindlicher Liebe. Die in Ohnmacht gefallene Dame 
wurde wieder zum Bewußtſein gebracht und eine Droſchke entführte 
Mutter und Tochter, deren äußere Erſcheinung in ſolchem auffallenden 
Kontraſt ſtand, bald den Blicken der Neugierigen. Die Polizei⸗Zeitung 
ſagt nicht, wer dieſe Dame war, ſondern bemerkt nur, daß fie hoͤchſt 
elegant gekleidet war und daß der Schnitt und die Farben ihres Kleides 
den feinſten Geſchmack verriethen. . 

Der Cxas erzählt bei Gelegenheit des am 8. d. M. in ganz Polen 


feſtlich begangenen Gedächtnißtages des heil. Stanislaus, früheren Bi- 
ſchofs von Krakau, daß in dem Dorfe Dojazdow in der Nähe von 
Krakau noch jetzt eine Ulme ſteht, deren Stamm an der Erde einen Um⸗ 
fang von 22 Fuß hat, von der die Sage geht, daß der heil. Stanis- 
laus, welcher Beſitzer dieſes Dorfes geweſen, ſie mit eigenen Händen 
gepflanzt habe, und zwar mit der Wurzel nach oben. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 106. 
über die Entlaſſung des Kriegsminiſters v. Bonin in folgender Weiſe 
aus: Die Entlaſſung des Kriegsminiſters v. Bonin iſt eine Satisfaktion 
für Rußland, das ſich mit Recht beleidigt fühlen konnte, wenn ein Mi⸗ 
nifter, der die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land, die alte Waffenbrüderſchaft beider Völker und die Verwandtſchafts⸗ 
bande der beiden Höfe mit fo harten Worten verleugnet hatte, noch län⸗ 
ger im Preußiſchen Kabinet blieb. Der neutrale Standpunkt Preußens 
konnte dies unmöglich geſtatten. Was für eine politiſche Geſinnung der 
neuernannte Kriegsminiſter hat, iſt mir unbekannt. Es läßt ſich ver⸗ 
muthen, daß er einer andern politiſchen Richtung angehört, als ſein 
Vorgänger; jedenfalls iſt er eine politiſch nicht kompromittirte Perſön⸗ 
lichkeit, alſo neutral, wie es dem gegenwärtigen Standpunkte Preu⸗ 
ßens angemeſſen iſt. 


Landwirthſchaftliches. 

Chili⸗Salpeter. — Der Chili⸗Salpeter (ſalpeterſaures Natron) 
iſt gleich dem Guano eines der am kräftigſten wirkenden Düngungs mittel, 
er enthält ungefähr 17 3 Stickſtoff, alſo faſt um die Hälfte mehr als 
dieſer, und iſt ſelbſt als roher Handelsartikel ziemlich rein von fremden 
Beimengungen. 

Die einfache Zuſammenſetzung des Chili⸗Salpeters läßt ihn bei wei⸗ 
tem weniger als den Guano als wirkſames Düngungsmittel für alle 
Kulturpflanzen erſcheinen; ſeine Anwendung beſchränkt ſich vielmehr haupt⸗ 
ſächlich auf alle grasartigen Gewächſe, alſo vorzüglich die Halmfrüchte, 
und bei dieſen ſteht feine Wirkung zu der des Guano nach dem Durch⸗ 
ſchnitt aller in England und Schottland ausgeführten Verſuche in dem 
Verhältniſſe wie 3:2, wenigſtens bei der Körnerbildung, denn die Mehr⸗ 
erzeugung an Stroh iſt nicht viel größer als das Gewicht der durch ſeine 
Einwirkung producirten Körner; dagegen giebt er dem Halm eine größere 
Feſtigkeit, jo daß das mit ihm gedüngte Getreide weniger leicht ſich la⸗ 
gert als nach Guano. Wie ſchon aus dem Vorangeführten ſich ergiebt, 
wird der Chili⸗Salpeter mit Vortheil auch auf künſtliche Gras ländereien 
angewendet, weniger wirkſam ſoll er bei Klee ſich äußern, und bei Hül⸗ 
ſenfrüchten, Raps, Rübſen, überhaupt allen Blattfrüchten durch den 
Mehrertrag die Koſten nicht decken. Eben ſo ſind die Reſultate der mit 
Kartoffeln und Rüben angeſtellten Verſuche ſo ſchwankend geweſen, daß 
ſich eine vortheilhafte Anwendung auf dieſe Früchte nicht wohl annehmen 
läßt. Auf das Gedeihen der Halmfrüchte wirkt der Chili-Salpeter unter 
allen Bodenverhältniſſen günſtig, und äußert ſich am wirkſamſten auf 
etwas gebundenem, nicht ſehr durchlaſſendem Boden; jedoch darf man 
ſich eines lohnenden Ertrages nicht verſehen, wenn der Boden in einem 
ſehr ausgeſogenen oder verwilderten Zuſtande ſich befindet; ein ſolcher iſt 
nur zu erwarten auf Boden, der wenigſtens in mittlerem Kraftzuſtande 
ſteht. Hier wird derſelbe als Zwiſchen⸗ oder Beidüngung ange⸗ 
wandt, wohl ſelten in ſeinen Erfolgen die Erwartungen täuſchen; denn 
daß die Düngung mit Stallmiſt trotzdem nicht entbehrt werden kann, dar⸗ 
auf deutet ſchon der Umſtand hin, daß der Chili⸗Salpeter feiner ein⸗ 
fachen Zuſammenſetzung wegen nur einen Theil der pflanzlichen Nah⸗ 
rungsſtoffe zu liefern vermag, und daß er, wie erwähnt, auch nur das 
Gedeihen der Halmfrüchte beſonders befördert, für die Produktion an⸗ 


derer landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe dagegen weniger günſtig ſich äußert. 
In Bezug auf die Art der Anwendung des Chili⸗Salpeters wird faſt 
ausſchließlich die Ueberdüngung der Saaten, nachdem ſie aufgegangen 
ſind, empfohlen. Bei Wintergetreide thut man dieß indeß eben ſo wohl 
im Herbſte, als auch, namentlich bei Weizen, erſt bei dem Erwachen 
der Vegetation im Frühjahre, wenn der Boden vollſtändig aufgethaut 
und etwas abgetrocknet iſt, damit die leicht lösliche Subſtanz durch die 
Näffe nicht in den Untergrund geführt, oder gar durch das abfließende 
Waſſer ganz fortgeführt wird. Wenn man Weizen im Frühjahre mit Chili⸗ 
Salpeter überdüngt, ſo ſoll es nützlich fein, das ganze Quantum in zwei 
Theilen im Zwiſchenraum von etwa 3 Wochen aufzubringen; bei Roggen 
dagegen, der ſich bereits im Herbſte beſtockt, und dann einer ſtärkeren 
Ernährung bedarf, ſcheint es beſonders empfehlenswerth zu ſein, die eine 
Hälfte im Herbſte, nach dem Auflaufen der jungen Saaten, und die an⸗ 
dere Halfte im Frühjahr aufzubringen. Auf einen Morgen bedarf man 
einen halben bis hoͤchſtens einen Centner Chili⸗Salpeter, den man, um 
ihn möglichſt gleichmäßig auszuſtreuen, fein zerpulvert und mit dem dop⸗ 
pelten oder dreifachen Volumen lockerer ſandiger Erde vermengt, worauf 
er mit der Hand ausgeſtreut wird. Vieles Eggens bedarf es, wenn er 
zur Saat angewendet wird, nicht, um ihn mit der Ackerkrume zu vermiſchen, 
da der erſte Regen ihn vollſtändig auflöſt und den Pflanzenwurzeln zuführt. 
Zum Schluß theilen wir noch die Durchſchnitts⸗Reſultate einer An⸗ 
zahl von 47 in England angeſtellter, von Herrn Dr. Hartſtan in ſeinem 
Werke „Fortſchritte der Engliſchen und Schottiſchen Landwirthſchaft“ er⸗ 
wähnter, ſo wie einiger anderen Verſuche mit. Danach gewährten: 
a) die Erſteren bei 1 Ctr. Düngung pro Morgen 
11 — 1 Scheffel Weizen und 31 — 53 Ctr. Stroh, 
2—4 Gerſte, 
3— 31 Hafer und 791 Gtr. Stroh, 
74 — 11 Ctr. Klee und Gras; 
b) in Broſa in Sachſen bei 1 Ctr. Düngung pro Morgen 
624 Pfd. Roggenkörner und 517 Pfd. Stroh und Heu; 
e) auf der Domaine Waſſerleben bei einer Düngung von 100 Pfd. 
pro Morgen 
1154 Pfd. Weizen und 3206 Pfd. Stroh, 
während eine Düngung mit 128 Pfund Guano 
1098 Pfd. Weizen und 3111 Pfd. Stroh, 
und eine gleiche ungedüngte Fläche 
940 Pfd. Körner und 2157 Pfd. Stroh 
gab. Das Land hatte hier im vorhergehenden Jahre Rüben 
Berichti gun 


2 g. 
Ju der geſtr. 31g. unter Kunſtnotiz iſt Z. 5 v. u. zu leſen: „sexus“ 
ſtatt sextus. 


getragen. 


Die Heilgymnaſtik 
mit beſonderer Rückſicht auf das Schwediſche Ling ſche Syſtem, ſechſter 
Bericht über das gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Inſtitut zu Berlin (Oranien 
burgerſtr. Rr 64.) das 12. und 13. Jahr feiner Wirkſamkeit umfaſſend, 
abgeſtattet von ſeinem Gründer und Direktor Dr. H. W. Berend, Ritter 
des Königl. Preuß. Rothen Adler-Ordens, des Kaiſerl. Ruſſ. St. Sta⸗ 
nislaus Ordens und des Königl. Schwed. Waſa Ordens, Königl. Sa- 
nitätsrath, pr. Arzt und Operateur, Ehrenmitglied und Mitglied meh⸗ 
rerer gelehrten Geſellſchaften. Nebſt einer lithographirten Tafel. 
Berlin, Verlag von Guſtav Hempel. 1853. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


112. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die vorliegende Schrift, welche bereits von den geachtetſten medizi⸗ 
niſchen Journalen des In- und Auslandes (Allgem. med. Centralzeitung 
1853 Nr. 53., Med. Zeitung Rußlands 1853 Nr. 36., Zeitſchrift des 
Deutſchen Chirurgen-Vereins 1853 Heft 4. ꝛc.) als eine werthvolle be⸗ 
zeichnet worden, hat einen Arzt zum Verfaſſer, deſſen langjähriges, ſegens⸗ 
reiches orthopädifches und chirurgiſches Wirken vielfache und wohlver— 
diente Anerkennung gefunden. 

Herr Sanitätsrath Dr. Berend giebt uns vom Standpunkte unbe- 
fangener und wahrheitsgetreuer Forſchung eine auch für Laien größten⸗ 


theils faßliche Darſtellung der Heilgymnaſtik, indem er uns die während 
des nunmehr 14jährigen Beſtehens ſeines Inſtituts geſammelten Erfah⸗ 
rungen mittheilt und an letztere ohne Ueberſchätzung und Uebertreibung 
die Beurtheilung derjenigen Ergebniſſe knüpft, welche ihm in neuerer 


Zeit die Bewegungsformen der Ling'ſchen Schwediſchen Gymnaſtik gelie⸗ 


der Heilgymnaſtik die richtige Stelle zu den übrigen ſo reichen Kurhülfs⸗ 
mitteln ſeines Inſtituts, insbeſondere zu den operativen und mechaniſchen 


69 und verblieben in der 
fert. Fern von jeder verwerflichen Einſeitigkeit, weiſt Herr Dr. Berend 


(orthopädifchen) an, und mit Offenheit die Grenzen der Kunſt bekennend, | 


ift er zugleich bemüht, überall zur Erreichung feiner Heilzwecke nach ebenſo 
ſtreng wiſſenſchaftlichen als humanen Grundſätzen ſich nur der moͤglichſt 
mildeſten Mittel zu bedienen. 

In welcher auch ſchon für jeden Menſchenfreund befriedigenden Weiſe 
der Verfaſſer zu Werke gegangen und wie vielen Gebrechlichen und Ins 


| 


glücklichen, die an Verkrümmungen des Rückgrats, Klump— 
füßen, Knie-, Hüft⸗ und Finger⸗Verkrümmungen, freiwil- 
ligem Hinken, Hüftverrenkungen, Lähmungen, Gelenk- und 
Knochenkrankheiten, Unterleibsleiden ꝛc. gelitten, wiederum 
innerhalb der letzten 2 Jahre in dem Berendſchen Inſtitute die erſehnte 
Hülfe geworden, hiervon giebt der vorliegende Bericht die conſtatirteſten 
Zeugniſſe. 

Es fanden nämlich während des gedachten Zeitraumes 242 Pen⸗ 
ſionaire (148 weibliche und 94 männliche), von denen viele aus fernen, 
außerdeutſchen Ländern, aus Rußland, Polen, Ungarn, der Schweiz, 
Holland, hierher kamen, in der Heilanſtalt ſelbſt Aufnahme, unter diefen 
mittelſt Allerhöchiter gnädiger Unterſtützung Sr. Majeſtät des Königs 8 
und auf Kommunalkoſten 25. Geheilt entlaſſen wurden 168, gebeſſert 
Anſtalt 69 Penſionaire. 

Die Zahl der Halbpenſionaire und ambulatoriſchen Kranken, welche 
nur einen Theil des Tages im Inſtitute zubrachten, um die ſehr gut ein- 
gerichteten und auch zur Kaltwaſſerkur geeigneten Bäder und die Heil— 
gymnaſtik oder padagogiſche Gymnaſtik zu benutzen, betrug im Ganzen 131. 

Die innere Einrichtung des Inſtituts, ſo wie die von einem zahl⸗ 
reichen und gewiſſenhaften Perſonal vertretene Pflege und ſittliche Auf- 
ſicht der Penſionaire, ſo wie die gleichzeitig ihnen gebotene Gelegenheit 
zur vielſeitigen geiſtigen Fortbildung iſt von hinreichend allbekannter 
Trefflichkeit. = 
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Sonntag den 14. Wai. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Mai. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Oberſtlieuteuaut und Kommandeur 
des 7. Infe⸗Regts. v. Cieſielski aus Rawiez; Oberamtmann Seifert 
aus Altdamm; die Kaufleute Meyer aus Bunzlau, Borm, Jonas und 
Königl. Feldmeſſer Brandt aus Berlin; Gutsb. Vogt aus Königsberg. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. BEocifzewsfi aus Sun 
gorzewo und v. Vojanowsfi aus Chlewo; Rechtsanwalt Liſiecki aus 
Pleſchen; Brodit Gagacki aus Koßmin; Gutspächter Reißert aus Lu⸗ 
bnica; Wirthſchafter v. Dzierzanowski aus Guin; die Landwirthe 
Holzheim und Dämicke aus Landsberg a. , W. 

BAZAR. Adminiſtrator Niemeier aus Golenie; Gutsbpächter Dzierzbicki 
aus Mörka; Kaufmann Witkowski aus Kröben; die Gutsbeſitzer v. Bfo- 
eiſzewski aus Przeclaw und v. Bkociſzewoki aus Krzyzaufi. 

NOTEL DE DRESDE, Königl. Sächſiſcher Hofſchauſpieler Dawifon 
aus Dresden; Landwirth Völlen aus Verlin. . 

IO TEL DU NORD. Guteb. Graf Szekdreki aus Zydowo und Admi⸗ 
ſtrator Jakubowiez aus Konarzewo, 

10 TEL DE BERLIN. Demainenpächter Burghard aus Weglewo; die 
Cand. theol. Methke aus Mansfeld und Heiſe aus Chodzieſen; die 
Gutspächter v. Wojtowski aus Schoffen und v. Gräve aus Gluchowo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Laferski aus Jezewo. : 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Krzyzanowski aus Dzieezmiarki. 

DREI LIEIEN. Kaufmann Philippſen aus Liſſa. 

EICHBORN’S HOTEL. VBorwerfsbefiger Brutichfe aus Karolewo und 
Künſtler Neuwald aus Düffeldorf. - 

EICHENER BORN. 


Kaufmann Lubaſchin aus Schwerin a / W. 
a 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 14. Mai. Bei günſtiger Witterung 
Eröffnung des Sommer : Theaters: 
Das Mädchen vom Dorfe. Liederſpiel in 
5 Akten von Krüger. Muſik von Stiegmann. — Bei 
Vorſtellungen zum Sommer-Theater findet nie eine 
Tageskaſſe ftatt. 

Montag den 15. Mai. Vorletzte Gaſtrolle des Herrn 
Dawiſon. Sie iſt wahnſinnig. Drama in 
3 Akten nach dem Franzöſiſchen von Angely. Dazu: 
Die Wiener in Paris. Charakterbild in 1 
Akt von C. v. Holtei. „Lord Harleigh“ und „Bonjour“, 
Herr Dawiſon, als Gaſt. 

Dienſtag den 16. Mai. Erſte Abonnements-Vor— 
ſtellung im Sommertheater. Zum erſten Male: Junge 
Männer und alte Weiber. Original-Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von Apel. Dazu: Die Kunſt ge⸗ 
liebt zu werden. Liederſpiel in | Akt v. Gumpert. 


Auf dem Sapiehaplatz. 

Sonntag den 14. Mai unbedingter Be⸗ 
ſchluß der erſten Aufſtellung der Rund gemälde, 
Cykloramen und Pleoramen. 

Henry Dessort. 


W 


Die geehrten Mitglieder benachrichtigen wir, daß 
mit dem heutigen Tage die Sommer-Goncerte auf dem 
Bahnhofe für unſere Geſellſchaft ihren Anfang neh- 
men, und erſuchen diejenigen, denen das dazu erfor⸗ 
derliche Partout-Billet noch nicht eingehändigt werden 
konnte, daſſelbe bei Herrn Kretzer im Odeum noch 
heute in Empfang zu — 
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er Vorſtand. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 

a Poſen, den 11. März 1854. 

Das dem Mühlenbeſitzer Johann Wehr gehörige 
Mühlengrundſtück Nr. A. der Vorſtadt St. Adalbert 
zu Poſen (Sapieha-Platz Nr. 9.), abgeſchätzt auf 
30,515 Rthlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 5. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

1) die Dorothea Lüdke, verehelichte Bölter, 

und deren Ehemann, 

2) die Eva Roſina Lüdke, verehelichte Fried— 
rich Lüdke, und deren Ehemann, 
die Louiſe Wehr, verehel. Gottlieb Bartſch, 
und deren Ehemann, 
die Wittwe Eva Roſina Wehr geb. Aporius, 
der Friedrich Wilhelm Wehr, 
der Au guſt Ferdinand Wehr, 
der Schiffer Joſeph Friedrich Wehr, 
die Auguſte Dalügge, \ 

) der Michael Pufahl, f 

die Roſina Pufahl verehelichte Mehling, 

der Johann Conrad, 

die Anna Conrad verehelichte Kietzmann, 

der Friedrich Schulz, 

der Friedrich Pufahl, jetzt deſſen Erben,, 

15) der Jacob Wellnitz, jetzt deſſen Erben, 

16) der Johann Lüdke, jetzt deſſen Erben, 

17) die Maria Lüdke, verwittwet geweſene Schulz, 
jpäter verehelichte Sieg, jetzt deren Erben, 

18) die Wilhelmine Dalügge verehelichteL amp- 
recht, jetzt deren Erben, 

19) die Ludwig Fandreyſchen Erben, 

20) der Daniel Gottlieb Rahr reſp. deſſen Vor— 
mund, 

21) die Dorothea Lüdke geb. Wehr, 

22) der Michael Lüdke, 

23) der Daniel Diekmann, 

24) die Erben des Auktions⸗Kommiſſarlus Johann 
Ludwig Caſtner, 
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25) der Carl Friedrich Wehr 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


＋ N 
Möbel -Auftion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis- Gerichts hier 
werde ich Montag den 15. Mai e. Vormit⸗ 
tags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 

Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni, birkene und elſene 


Möhel, 


als: Spiegel, Sopha-Tiſche, runde und 
andere Tiſche, Nähtiſche, Kommoden, 
Stühle, Sophas, Kleider- und Küchen- 
ſpinde, 1 Glasſchrank, 1 Waſchtoilette, 
1 Schreibpult, Bettſtellen; Betten, Ku- 
pfergeſchirr, Bilder, Gypsfiguren, eine 
Standuhr, Gold- und Silberfachen, als: 
Löffel, Meſſer, Zuckerdoſe, Zuckerzange, 
diverſe Ringe, darunter 3 mit Brillan— 

ten, Böttcher-Handwerkszeuge und circa 
13 Ctr. verbleichte und gebrauchte ſeidene 
Bänder zum Auffärben ac. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Montag den 15. Mai c. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich im Auktionslokale Breite- 
ſtraße Nr. 18. verſchiedene Möbel, als: 

Tiſche, Kommoden, Sophas dec. ꝛc., Lampen, Bil- 

der de, eine Parthie Schützen ⸗Unifor⸗ 

men nebſt den dazu gehörigen Meüz⸗ 
zen, Hüten, Säbeln de., eine Parthie 

Zinkſachen, als: Löffel, Spritzen ꝛe., 

Stickmuſter, Cannevas und Gummi⸗ 

Tragebaänder, ſowie verſchiedene Klei⸗ 

dungsſtücke und 2Wäſche nebſt einem 

Reiſekoffer 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbielend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 
+eesseoosoccos.eosan.ean e 

Es iſt zu verkaufen: ein Gut in der 2 
Nähe eines Eiſenbahnhofes in der 


20 


Provinz Poſen. — Areal: 317 Morgen 
® guter Boden mit 15 bis 16 Morgen 


3 2ſchüriger Wieſen, Wohnhaus, Scheune, H 
GSPferdeſtall, Schafſtall; 4 Arbeitspferde, 6 @ 
Ochſen, 3 Milchkuͤhe, 105 Hammel und 8 
4 Mutterſchafe, 30 Lämmer. Preis 11,000 3 
Thaler! Anzahlung 4000 bis 3000 Thlr. 9 
Zahlungsfähige Selbſtkaufer haben ſich zu $ 
J wenden an den Adminiſtrator Herrmann 2 
9 Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 3 


7@2+09809,8988 065.008 -800+r 
ee Fk nn X 
Nitterguts: Verkauf. 7 
Es iſt zu verkaufen: | Rittergut & 
in der Nähe der Eiſenbahn, jo wie in der X 
Nähe von 11 Städten. Areal: circa 800 % 
Morgen, davon 446 Morgen Acker, 133 
Morgen 2ſchürige Wieſenz herrſchaft— 
liches maſſives Wohnhaus, gute Wirth- 
ſchaftsgebäude, Fiſcherei, Jagd. Das Gut 
% mit feinem Garten und Park hat eine vomans- 
tiſche Lage, guten Weizen- und Kornboden. > 
& Preis 28,000 Thaler. Anzahlung 10,000 
75 bis 12,000 Thaler. Zahlungsfähige Selbft- 
% käufer haben ſich zu wenden an den Admini— 
ſtrator Herrmann Jüngling in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 58. 


% 
% 


% 
% 
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Nittergüter : Verkauf. 

Es find zu verkaufen: 2 zuſammen⸗ 
gehörige Rittergüter zwiſchen der Oſt⸗ 
bahn und der ſchiffbaren Netze. Areal: 
2416 Morgen, davon circa 1398 Morgen 
Acker, 185 Morgen Wieſen, urbares und 
beſäetes Neuland -Antheil 549 Morgen, Seen 
eirca 73 Morgen, große Fiſcherei, bedeutende 
baare Gefälle, Gaſtkrug und Mühle, herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus in einem Engli— 
ſchen Garten. Preis 90,000 Thlr., An- 
zahlung 30,000 Thaler. Zahlungsfähige 
Selbſtkäufer haben ſich zu wenden an den 
Adminiſtrator Herrmann Jüngling in 
Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 
Sensen οοονοοοονσοοοοοονον 

Es wird für Jemand eine ländliche Beſitzung von 
reſp. 400 bis 600 Morgen, oder auch eine dergl. 
von 700 bis 800 Morgen auf 10 bis 12 Jahre zu 
pachten geſucht und bei ſoliden Bedingungen würde 
ſolche ſofort oder von Johanni d. J. ab gekauft wer⸗ 


8 
D 
b 
f 
8 
| 
e 


Desen 


— 


den. Die betreffenden Herren Beſitzer von dergleichen 
Gütern, welche darauf zu reflektiren geneigt ſind, wer: 
den erſucht, ihre diesfälligen Offerten und Bedingun⸗ 
gen mitzutheilen unter Adreſſe: 
_ Noman Molinek, Schloß Neiſen. 
Eine Wirthſchaft, 12 Melle von Poſen und 4 Meile 
von 2 Chauſſeen entfernt, enthaltend circa 200 Mor- 
gen guten Roggenbodens, worunter Weizenboden und 
Wieſen, mit Wirthſchaftsgebäuden, iſt aus freier Hand 
ſofort à 10 Rthlr. pro Morgen zu verkaufen. Näheres 
bei J. Schulz, Breslauerſtraße Nr. 8. 


Die Lohbade-⸗Anſtalt Waſſerſtraße Rr. 17. 


wird Montag den 15. d. M. wieder eröffnet und 


den geehrten Badegäſten empfohlen. 


Die Geſellſchaft widmet ihre Thätigkeit 


Von der Direktion der Schleſiſchen 
ſchaft in Breslau iſt mir für 


biefigen Ort u. Umgegend eine A 


für das Transport⸗Geſchäf 


übertragen, was ich dem handeltreibenden Publiko 
ſich derſelben bei Verſendungen zu bedienen. 


In dem Annaberge bei Owinsk find die 
eingehegten Damhirſche durch einen vorgekommenen 
Unfug aus dem Hirſchgarten in den offenen Wald 
verſagt worden. Sollten dieſe Thiere auf fremdes 
Territorium übertreten, ſo wird um Schonung der- 
ſelben gebeten und etwaiger Wildſchaden, den fie an⸗ 
richten, gern vergütigt, auch jede erwieſene Behülf⸗ 
lichkeit zu ihrer lebendigen Wiedereinfangung insbe⸗ 
ſondere belohnt werden. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß künftig der 
Annaberg nur mit ausdrücklicher Erlaub n iß 
des Beſitzers und nicht mehr ohne Meldu 
und Abgabe der Elnlaßkarte beſucht werden 
darf. Owinsk, den 10. Mai 1854. 


Feuerverficherungg:Ge ell: 


anzuzeigen mir erlaube, mit der Bitte, 


dem Trauspolt⸗Geſchäft ſowohl zu Waſſer, als auf dem Lande, 


ſtellt ihre Prämien ohne Nachſchuß-Verbindlichkeit für den Verſicherten gleich andern renommirten Geſellſchaf⸗ 


ten, regulirt alle Schäden, welche durch Feuer, Blitzſtrahl, 
Unterſinken und Umſchlagen des Fahrzeuges, oder durch jedes andere Ereigniß höherer Gewalt herbeigeführt 


warden aufs &iberatie, WIND gewährt am Schluſſe des 


einen angemejjenen Nahatt. 


Wind, Leckwerden, Strandung, Schiffbruch, 


Jahres den Verſicherten 


1 
5 
* 


Proſpekte ertheilt gratis und wird über alles Weitere bereitwilligſt Auskunft geben z 


der zur Zeichnung und Ausfertigung von 
Agent zu Poſen. 
Zipschitz, 


Natürliche Mineralbrunnen diesjähriger Füllung 
ſind in den gangbaren Sorten vorräthig bei den unter- 
zeichneten Apothekern: 

Buſſe, Markt Nr. 37. 

Dähne, Wilhelmsſtr. Nr. 22. 

Grätz, Ritterſtr. Nr. 13. 

Jagielski, Markt Nr. 41. 

Jonas, Breslauerſtr. Nr. 31. 

Kolski, Markt Nr. 75. 

Winckler, Walliſchei Nr. 96. 
Für Landwirthe! 

Guten Sommer -Rübſen zur Saat offeriren 

H. Rabbow & Wilck in Pofen. 

* 4 PTR AP Needed 
e e e HERR Nx e 
Landwirthſchaftliches! 8 
. Mein Kommiſſions-Lager von 
echtem Pernan. Guano und 
& echtem bili: Salpeter 
s befindet ſich allein in Poſen beim Spedi⸗ 
teur Herrn Moritz S. Auerbach. 


$- 2. in Dresden. 


Ya Zur Vermeidung von Irrthümern, bitte ich 
genau auf meine Firma und mein Lokal 


Policen beauftragte unterzeichnete 
Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Büreau: Breiteſtraße Nr. 18. 


EIS, 


täglich mehrere Sorten, das Quart 20 Sgr., die Por⸗ 
tion 2 Sgr., empfiehlt die Konditorei von 


C. Hoffmann, Friedrichsſtr. 24. 


he Maitrank. 
W.#, Meyer q. Comp. 
Hier noch unbekannte Engliſche Bisquits, 
welche ſich mehrere Jahre Neue empfiehlt 
J. Morgenstern aus London, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
Meſſinger Apfelſinen und Eitro⸗ 
nen empfiehlt billigſt 
Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße 8.“ Zum goldenen Anker.“ 


Geräucherten Weſer Lachs in 
dene Qualität, von 9 Sgr. pro 


Pfd. an, fo wie marinirten Lachs 3 24 Sgr. die 
Portion, empfiehlt 


oY * * 
Oekonomie ⸗Rath C. Geyer 585 Abels Appel jun. 


Stolper Räucher- und marinir⸗ 


eee NN 
; ten Lachs empfing und offerirt billigſt 
+ 


zu achten | Schloßſtr. Nr. 5. L. Caſſel. 
5 Nori Bach Sbediten e Werererere RUUURUUUNUNUNUUURNNUNL 
81 M e n 1 8 05 Provencer Oel vorzüglicher Qualität 
. denne a offeriert ſowohl im Ganzen als auch 


NN Y . Nee 
c e 0 0 0 0. TEA 0. 0 

Durch Verbindung und kontraktliche Ueber⸗ 
einkunft mit den Beſitzern der Schleſiſchen Mar⸗ 
morbrüche iſt es mir möglich, Marmorgegenſtände 
in reinſter Qualität zu den billigſten Preiſen zu liefern. 
Bei größerer Abnahme bewillige ich Wiederverkäufern 
5 Prozent Rabatt. 

Waſchtiſch⸗ und Kommoden -Aufſätze, 36/24 Zoll, 

4 Kthlr. 

Dergleichen kleinere, 34/20 Zoll, 10 Ribtr. 

Konſol- und Tiſchplatten, 20/10 Zoll, 2 Kthlr., 
größer a [Fuß 1 Rthlr. 

Geſimſe und Gliederungen werden nach Zeichnung 
berechnet. Außerdem führe ich ein reiches Lager aus⸗ 
ländiſcher Marmorarten, ſtehe mit den erſten und beſten 
Quellen in direkter Verbindung, wodurch ich allen nur 
moglichen Anforderungen genügen kann und empfehle 
mein reiches Lager zur geneigten Beachtung. 

F. Haller, Wilhelmsplatz Nr. 7. 


Flaſchenweiſe billigſt 2 
Michaelis Peiser, 
Buſch's Hötel de Rome. 


Bnierischbier- Anzeige, 
In der Baieriſchbier-Brauerei Breslauer⸗ und Tau⸗ 
benſtr.⸗ Ecke Nr. 9. und Nr. 6. wird 
autes Baieriſchbier 
zu jeder Zeit im Gefäß die Tonne Sihl, in Flaſchen 
30 für 1 Rthlr., verabfolgt. Gefällige Beſtellungen 
werden daſelbſt und in der Baierifchbier- Niederlage 
Taubenſtr. Nr. 6. entgegen genommen. 


75 7x 
6 Flaſchen Gräser Bier . 10 Sgr. 
empfiehlt M. Grätzer, 
—BVerliner⸗ und Mühlenstr. ⸗Ecke. 
Bohnermaſſe und Fußbodenlack in verſchiedenen 
Farben iſt vorräthig in der Farbenwaaren⸗Handlung 
Waſſermann, 
Waſſerſtraße Nr. 1. 


Ganz vollkommen 


eingeschossene 


Doppelllinten, Büchsen u. Büchsflinten, 


für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und andere Jagd-Utenſilien in größter Auswahl und 


rn bon Apotheker Ge * 
chächt es Sg oder 8e kr 


Sechs eder 2888 


Depot in Poſen beim Konditor Szepingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 
Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


» — 
Sehaf⸗Scheeren 
nach Engliſcher Art, das Dutzend à 4, 5 und 6Athlr., 
offerirt die Eiſen-Handlung von 
H. Cegielskä in Poſen. 


Schaf⸗Scheeren, 
anerkannt praktiſch gearbeitet, empfehle ich auch in 


dieſem Jahre zur bevorſtehenden Schafſchur. 
A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


9000000000000 
Zur bevorſtehenden Saiſon em: — 
= pfehle ich mein reichhaltig affor- L 


— 
tirtes Lager feinfter Herren-Au⸗ 


36 


Pr 
= züge zu den billigſten Preiſen. © 
Joachim Mamroth, S 


Wilhelmsſtraße 9. erſte Etage. 


= 
VOOBOOOOOOOOOOL 
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Wollzüchen⸗Drilliche 
und Leinwand 
in der allerſchwerſten Waare empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 
Anton Schmidt. 


* * * 5 11 w 5 
Die Leipziger Meßwaaren 
ſind eingetroffen und zeichnen ſich durch Ge— 
ſchmack und Preis würdigkeit ganz be— 

ſonders aus. Anton Schmidt, 
Leinen⸗, Tuch- und Manufaktur⸗ 
Waaren-Handlung. 


lang, 2 breit, in glatt und geſtreift, à Schock 42 NthIr., 
wie auch beſte Sackleinwand zu den billigſten Preiſen, 
empfiehlt M. Neustädter, 
1 Markt Nr. 44. 
FEET Ya Ya Pa Fan ea Pe 
Im Beſitz meiner ſämmtlichen Leipziger Meß— 
waaren, erlaube ich mir unter dieſen namentlich 5 
zu empfehlen: 3 
die ſchönſten Weiß: Stickereien an 
Tull, Mull und Jaconnet; 
ſeidene u. baumwollene Tulltücher 
und Mantillen; 
Negligée⸗Häubchen in neuer Form 
und Garnirung; 5 
Schleier, Kravattentücher, Bänder; 
Beſatzartikel in Sammet u. Seide; 
Sommer: und Glacke-Handſchuhe 
in allen Qualitäten; 
Knicker in beſonders ſchöner, neuer 
Ausſtattung und N 
eine Nobität in Friſir⸗ u. Schei⸗ 
telkümmen aus Guttapercha. I 


6 
— 9 
1 C. F. Schuppig. 3 
KFF 
EEE ede eee eesti 
Diurch große Einkäufe während der jüngften 2 
Meſſe und durch direktes Beſuchen der Fabriken b 
in Cöln und Grefeld habe ich mein Poſa⸗ 
a mentir-Waaren-Lager auf das Vollſtändigſte 
% ſortirt und kann ich durch Uebereinkommen mit 
den 2 größten Fabriken Deutſchlands zu jeder 
J Zeit das Neueſte zu Beſätzen in Sammet, Seide ꝛe. 
V liefern und zu Fabrikpreiſen verkaufen. 
Außerdem empfehle ich mein gut aſſortirtes 
7 Kurzwaaren⸗Lager dem Wohlwollen eines ge⸗ 
L ehrten Publikums. 
ö Z. Zadek & Comp., 
62. Markt, neben der Handlung des Herrn 
Anton Schmidt. 62. 
ese eee desde es eee 
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ver 47. Zu beachten. 47. 
Retournirt von der Leipziger Meſſe, bin ich durch 
Ankauf einer bedeutenden Poſamentier-Waaren-Hand— 
lung in den Stand geſetzt, von derſelben beſonders 
von gepreßten und glatten Sammetbe⸗ 
ſätzen in Jacquet und Façon brillant, wie auch 
reine Leinenbänder zu erſtaunend billigen 
Preiſen zu verkaufen. 
Jacob Lade, Markt 47. 
Im Beſitze meiner ſämmtlichen Leipziger Meß— 
Waaren, empfehle ich beſonders das Neueſte in 
f. Weiß Stickereien, Handſchuhen, 
Knicker und Damentaſchen; ferner den be— 
liebten Königs Strickzwirn, fo wie 
eine reiche Auswahl in gewirkken und geſtrickten 
Strümpfen u. Socken zu bekannt billigen Preiſen. 
S. Landsberg, Wilhelmsſtr. 10. 
„Die von der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
benutzte 


0 
Wageunſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen 
eignet indem fie ſolche ſtets kühl und rein erhält, 
verkauft in Originalgefäßen von 4 bis 2 Cent—⸗ 
ner, ſo wie auch ausgewogen zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 


Geſundes Vogelfutter, gemiſcht, mit täglich ge⸗ 
quetſchtem friſchen Hanf, Kanarienſamen empfiehlt die 
Vorkoſthandtung von Mori Briske, Krämer- 


und Wronkerſtraßen-Ecke Nr. 1. 


Land⸗ Wagen 
auf eiſernen Achſen und ein feiner Kinderwagen ſind 
zu haben beim Schmiedemeiſter Dalecki. 
Gerberſtraße Nr. 39. 
Ein erfahrener Pädagog von akademiſcher und mu— 
ſikaliſcher Bildung ſucht eine Hauslehrerſtelle. Das 


Nähere beim Lehrer sleslersk i auf St. Martin. 


5 Jemand, der im Stande und geneigt iſt, Franzöſi— 
ſchen und Engliſchen Sprach-Unterricht auf dem Lande 
zu ertheilen, melde ſich sub X. V. Z. Mlecko 
poste restante. Ein freundliches Entgegenkommen 
wird in jeder Hinſicht zugeſichert. 

Ein junges, gebildetes Mädchen von gutem Herkom— 
men, in allen weiblichen Arbeiten erfahren, ſucht ein 
Unterkommen als Geſellſchafterin bei einer einzelnen 
oder verheiratheten Dame auf dem Lande oder in der 
Stadt. Sie ſieht mehr auf eine freundliche Behand⸗ 
lung, als auf Gehalt, und kann ſofort eine derartige 
Stellung übernehmen. 

Nachfragen werden unter der Adreſſe T. U. V. an 
die Zeitungs-Expedition erbeten. 


Bei F. Barleben, kl. Gerberſtraße = 
Nr. 106. find Ziegeldachlatten billig zu == 
verkaufen. 

Bergſtr. 15. ſind 2 Stuben n. vorn mit oder ohne 
Möbel ſofort zu vermiethen. Näheres 2 Treppen hoch. 
== Bei F. Barleben, kl. Gerberſtraße 
= Nr. 106. find Wohnungen A 60, 40 und = 
== 25 Rihtr. zu vermiethen und fofort zu m 
a DOHICHEIT, ee 

—— Fiiedeichsfte. 19. iſt die Bel-Etage 

5 im Ganzen oder getheilt von Michaelis 


ab, eine Wohnung von vier Zimmern, Küche u. ſ. w. 
von Johannis ab und zwei Parterreſtuben ſofort 
zu vermiethen. 


8 Mühlenſtraße Nr. 12. üt 
eine große herrſchaftliche Wohnung zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen. - 
Zu vermiethen 
ein ſchoͤner Garten, eine Sommerwohnung und eine 
möblirte Stube. Das Nähere bei 
Hildebrand, Königsftrape Nr. 1. 
Ein großer Boden iſtals Woll⸗Nieder⸗ 
lage Büͤttelſtraße Nr. 7. 8. zu vermiethen. 
Markt Nr. 66. iſt die erſte Etage von Michaeli c. 
ab zu vermiethen. A. Skamper 
Schützenſtr. 9. Parterre ift ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet ſofort oder zum 1. Juni zu vermiethen. 


SS AH BELLEVUE. N 


Heute Sonntag und morgen Montag Harfen-Concert. 


Städtchen, Kufus Garten. 
Heute Sonntag den 14. Mai e. früh 5 Uhr: 
Harmonie- Concert 
Entrée für Herren 24 Sgr. Damen 1 Sgr. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 14. Mai e. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 
Anfang 5 Uhr. Entrée à 24 Sgr. Familien à 5 Sgr. 
Bornhagen. 


SCHUETZENGARTEN 


Ä 
neu 


Montag den 15. Mai e. i 
Grosses Garten-Concert à la Gung/l 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 24 Sgr. Familienbillets für drei Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 

NB. Um dieſem Concerte ein beſonderes Intereſſe 
zu geben, habe ich für die geehrten Damen eine 
Gratis⸗Verlooſung von 50 bis 60 verſchiedenen Ge— 
genſtänden arrangirt. Es erhält jede Dame beim 
Eintritt eine nummerirte Marke, worauf dann die Ge— 
winne in den Pauſen vertheilt werden. Tauber. 


STÄDTCHEN. 


Morgen Montag den 15. Mai c. 


\Z 
Großes Concert 
mit Saiten⸗Juſtrumenten 
im neuetablirten Kufusſchen Garten, ausgeführt 
vom Muſik-Corps des Königl. 11. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 43 Uhr. Entrée a Perſon 21 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. J. Kufus. 
* Urhamowo, am 


Von heute Abend ab, ſo wie jeden Abend Spargel, 


| Coteletts und Braten, ſtets friſch, wozu ergebenſt ein- 


ladet R. Käſelitz. 
Jeden Abend friſcher Spargel, Braten, Coteletts 
und Beeffteat bei Hildebrand, Königsſtraße 1. 
ang um ade’), "6 benen ec 
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Handels : Berichte. 

S Bromberg, den 10. Mai. Wegen des heuti⸗ 
gen Buß- und Bettages wurde der Markt geſtern abge⸗ 
halten. Der Weizen iſt um einen Thaler billiger, der 
Roggen dagegen ſeit voriger Woche um einige Thaler 
theurer geworden Es wurden bezahlt p. Wiſpel Weiz 
zen (25 Scheffel) 72—87 Rt., p. W. Reggen 62-66 
Rt., p. W. große Gerſte 44—48 t., p. W. kleine Gerſte 
3740 Rt, p. W. Hafer (26 Schffl.) 31—33 Rt., p. W. 
Erbſen 50 58 Rt. Die Zufuhr war klein. Das Wetter war 


während der verfloſſenen Woche für die Vegetation ſehr 
gedeihlich; die Saaten ſtehen daher auch überall recht gut. 

Die Kartoffeln koſteten der Scheffel 27 Sgr. bis 1 
Rt., Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Bf. bis 20 
Sar, Stroh, das Schock zu 120 Pfd. 7 Rt., Spiritus, 
das Quart 9 Sgr. 5 

Stettin, den 12. Mai. Nachden in den letzten 
Tagen bei fühlerer vuft Regen gefallen, hat ſich heute 
das Wetter aufgeklärt und die Luft iſt wieder ſehr 
warm geworden. 

Die Vegetation macht fortwährend außerordentlich 
raſche Fortſchritte und mehrere Roggenfelder in unſerer 
Nähe ſtehen ſchon in Halmen. Die Berichte über den 
Stand der Saaten lauten von allen Seiten her ſehr 
günſtig. Auf dem ganzen nördlichen Kontinent und in 
England hat man bis jetzt die beiten Hoffnungen für 
die neue Erndte. Es iſt freilich noch zu früh um mit 
einiger Sicherheit auf die Größe der Produktion in 
dieſem Jahre ſchließen zu können, aber die Erwartung 
daß die Erndte früher als gewöhnlich eintreten werde, 
konnte natürlich nicht ohne Einfluß auf die Haltung 
des Geſchäfts und den Stand der Preiſe bleiben, um 
ſo mehr, als die jetzige Höhe derſelben hauptſächlich 
nur darauf begründet iſt, daß man die äußerſte Spar⸗ 
famfeit in der Konſumtion für nothwendig hält, um 
mit den Vorräthen bis zur neuen Erndte auszureichen. 

Rach der Börſe. Weizen etwas feſter, 873 88 Pfd. 
geringer bunter Poln 88 Rt bez, 60 W. 89—90 Pfd. 
Uckermärk. f. a B. loco 98 Rt. bez. 

Roggen ſchließt etwas feſter, loco abgelaufene An— 
meldungen 663 Mt. bez., 83 Pfd. 673 Rt bez., 86 Pfd. 
Uebergewicht zu bez, 71 Rt bez., 86 Pfd. mindeſteus 
wiegend 45 W. 711 Mt. bez., 82 Pfd. p. Mai⸗Juni 67 
N.. Gd., p. Juni-Juli 67 Rt bez. u. Gd. p. Aug.⸗ 
September 664 à 66 Rt. bezahlt u. Gd., 66] Rt. Br., 
p. Sept. Oktober 66 Rt. Br. 

Gerſte loco 79 Pfd. mit Maßerſatz 49 Rt bez. u. Br. 
Leinöl loco 123 Rt. Br., 12 a 3 Rt. ohne Faß bez. 
Schlagleinſamen, Memeler 72 Ufd. 624 Mt. bez. 

Rüböl etwas feſter, p. Mai 12 Mt. bez. u. Gd., 
September⸗Oktober 111 a 113 Rt. bez. u. Br., 113 


I 
hit Gd. 
Spiritus malt, am Landmarkt und loco ohne Faß 
105 a 114 bez., mit Faß 112 9 bey, p. Mai⸗Juni 
11 9 Br. 

Berlin, den 11. Mat. Die Preiſe des Kartoffel: 
Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


e 324 Mt. 

ee 324 u. 321 Rt. ohne Faß. 
9. Pi 33 u. 324 Mt. 

11. x 324 u. 321 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 12. Mai. Weizen 86-97 Rt. 
Roggen loco 68—72 Rt. loco 82 — 83 Pfd. 674 Mt. 

p. 82 Pfd. bez., loco 84 Bio. 683 Rt. p. 82 Pfd. bez., 

im Kanal 84—85 Pfd. 684 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. 

Früh. 674—685—68} Rt. bez., p. Mai⸗Juni 67—68 

Rt. bez., p. Juni⸗Juli 67-67 Rt. bez., p. Juli-Aug. 

65 66-657 Ni. bez. 

Rüböt loco 13.5 Rt. Br., 13 Rt. Gd., p. Mai 
155 121 Ni. bez, 125 Mt. Br., 127 Mt Gd, p. Mais 
Juni 123127 Rt. bez., 1275 Rt. Br., 12 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 121 Rt. bez. u. Gd., 12 5 Rt. Br., p. Juli⸗ 
Aug. 121 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. Sept.⸗ Oktober 
12 At. bez. u. Gd., 12,5 Rt. Br. 

Gerſte, große 51—55 Rt., kleine 43—47 Rt. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 32 321 Mt. bez, p. Mai 
323 — 323 Rt. bez. u. Gd., 323 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 
321-8 —1 Rt. bez. u. Gd, 323 N. Br., p. Juni⸗Juli 
323 —327 Rt. bez. und Gd., 33 Rt. Br., p. Juli⸗Au⸗ 
guſt 331— 334 Ni. bez., 331 Rt. Br., 331 Mt. Gd. 

Weizen preishaltend. Roggen anfangs gedrückt, 
ſchließt höher bezahlt und feſt. Rüböl aufangs feſt, 
ſchließt etwas matter. Spiritus aufangs billiger, ſchließt 
höher und feſt. 

Witterung: ſehr warm und freundlich. (L. Hbl.) 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 12. Mai 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn- Aktien. 

I. Brief. | Geld. Zt. | Brief. | Geld, 

Freiwillige Staats-Anleihe . 43 — | 964 | Aachen-Mastrichter ......... 4 44 — 
Staats-Anleihe von 1850. 43 — 961] Bergisch-Märkis cn A — | 61 
dito von 1852 % „ 47 — | 964 Berlin-Anhaltische. . . 2.0. 4 — 1093 
dito von 185383 4 — 914 dito Grote 4 — 891 
Staats-Schuld-Scheine. » ..... + 34 — 834 Berlin-Hamburger . e 4 95 95 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . } — 13444 — dite 5 925 50 1 4, — | 98% 
Kur- u, Neumärk. Schuldverschreib. 34 | 805) — f Berlin-Potsdam-Magdeburger. ... 4 5185 
Berliner Stadt-Obligationen: x. + +» 43 er 95 UNION Ders ind, or 4 — 974 
“dito a 81 dito Prior. L. C.. 44 — 94 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . . 1 3% 94 — diio Prior, e 2 AT 
Ostpreussische dito 331 — — Berlin-Stettinenr 0... 4 — 126 
Pommersche dito 33 — 944 dito, dite Nee; 431 — — 
Posensche dito 4 — | 99% | Breslau-Schweidnitz-Freiburger . | A — 102 
dito (neue) dito 33 — 914] Cöln-Mindeneü—n 34 | — 1081 
Sehlesische dito 34 — We dito dis Per: 44 974 
Westpreussische dito 31 862 — dito die H. E, 5 0 
Posensche Renten briefe... 4 er Krakau-Oberschlesische. . . . 2... A nk 
Preussische Bankanth.-Scheine . . 4 — / 1023 J Düsseldork- Elberfelder .. ..... 4 — 6% 
Kassen-Vereius-Bauk-Aktien .. . 4 — — Kiel- Altonaer 4 Zi 
Lianiadlon Ä — — | 1073 Meggen n A — 293 
dito itten bergen l — | 29} 

13 dito dito ’rior, 4 9 * 

Ausländische Fonds. Niederschlsisch-Mirkische Bl 1 2, ar 

dito dito rior. .. 13 7 

At. Brief. Geld. = 1 85 8 II. Ser. > * = 

—— —— dito rior. b Ser. 2 4 

Oesterreichische Metalliques . . 5 — 62 dito Prior. IV. Ser.. . 15 — == 
dito Englische Anleihe J 5 — | = Nordbahn (Fr -Wilnß)) 4 8 
Russisch-Englische Anleihe .. 5 — 921 or: 4 5 7 
dito Ai ses 44 | — | 785 | Oberschlesische Litt A.. ..134 | — | 169 
dito 1 — 5. Stiegl. 14141 i 34 15 
dito Polnische Schatz-Obl. . . 4 — | 65 [| Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) [4 25 — 
Polnische neue Pfandbriefe. , 4 Abelsche 4 — | 624 
Ane HOSE na Se 4 — 73 dito (St.) Prior ; 3 "Ta - 8 
au e 5 79 — ] Kuhrort-Crefeide rr e 
Mes d e lfte — | — L. Stargard- Posener x 3 — 82 
Kurhessische 40 Rthl r... Thüringer: 4 „ 
Badensche 35 Tl. 2 22 — de Polen, Use: 4 -| 97 
Lübecker Staats-Anleibe 4 | — 3 Wilhelm nn eo 
Fonds erhielten sich fast unverändert. Die Course der Eisenbahn-Aktien waren im Laufe der Börse 


rückgängig, befestigten sich wieder und schlossen im Allgemeinen höher und fester. 
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